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Schlechte Vikmz.
Gelingt nichts mehr? - Siehtü vei AdM mnimig ans?

Wie es im Hitler-Lager zurzeit aussieht,
zeigt der Quartalsbericht Januar —März 1931
des Staf V Messner an die Parteileitung der
Nazis in München. In dem Bericht, der sich auf
die Vorgänge in den ersten drei Monaten die¬
ses Jahres , also auf die jüngste Zeit bezieht,
heißt es u a.: ,

„Die Lage für unsere Bewegung hat sich in
der Berichtszeit außerordentlich verschlechtert.
Wir haben bei weitem nicht mehr den Zulauf
wie früher. Etwaige Neuwahlen  werden
für uns kaum Gutes  zeitigen . Die Stim¬
mung ist in der SA. flau. Die Leute sind und
werden scharf angespannt, aber sie sehen unter
den heutigen Verhältnissen nicht mehr den
festen Weg zum Ziel. Die Reichstagswahl
brachte uns Riesenerfolge. Wir haben sie durch
unsere unscharfe politische Einstellung, durch
den abgeschwächten Kampf gegen die Reaktion
und durch das dauernde Winken mit unserer
„Legalität " nicht ausgenutzt. Wir sind glatt ins
Hintertreffen geraten. Der Gegner ist durch un¬
sere Wahlerfolge wieder zusammengeschweiht
worden und wird uns sogar hier, wo wir dre
Herren waren, gefährlich, lleberall bekommt
man zu hören: Warum tun unsere Führer

nichts? Die SA. gibt im ganzen Reiche un¬
menschliche Opfer an Blut und Arbeitskraft
und der Erfolg? Eines Tages erwachen unsere
Führer endlich und der Stahlhelm sitzt in den
Pfründen ?! Hat München den überhaupt jede
Fühlung mit uns Sa .-Männern verloren? Alle
Befehle, die von dort kommen, bringen neue
llniformbestimmungen oder neue Abzeichen.
Und das zu einer Zeit, wo der SA.-Mann nichts
zu fressen hat ! . . . Geschieht in den nächsten
Monaten nichts, dann können wir langsam
einpacken."

Das sind die Worte eines Mannes , der aktiv
in der Nazi-Bewegung steht, der hört und sieht
was dort vorgeht und die tatsächliche Situation
im Hitler-Lager aus Erfahrung kennt. Sie be¬
stätigen, daß die Hitler-Bewegung keinen Zu¬
lauf mehr hat , daß sie ins Hintertreffen geraten
ist und „langsam empacken" kann, wenn es so
weiter geht wie bisher. Was lehrt uns dieser
Zustand der Nazi-Partei ? Er lehrt uns, daß
unsere Abwehr gegen den Faschismus mit Er¬
folg geführt wurde und uns weitere Erfolge
sicher sind, wenn die ganze Partei weiterhin
mit gesteigerter Kraft zur Abwehr schreitet.

Gesinde »!
Sillerleule verunrei« gen Leichenhalle»

und defchödigen Grablletne.
(Breslau.  18 . April . Ra di » dienst .)

Das Schöffengericht Oels verurteilte zwei
Nationalsozialisten , die in Hitler-
Uniform  vor Gericht erschienen, wegen
Grabschändung zu drei bzw. zwei Monaten
Gefängnis. Beide hatten auf dem jüdischen
Friedhof in Trebnitz die Grabsteine  mit
roter Farbe beschmiert und zum Teil umge¬
worfen.  Außerdem hatten sie die Leichen¬
halle erbrochen und verunreinigt.

Altheppenser Döntfes.
Im Wilhelmshavener  Staats - und

Jntelligenzblatt war gestern auf der ersten
Seite in leitender Form zu lesen, daß Frank¬
reich  uns eine „Riesenanleihe" geben will und
dazu noch die Erlaubnis , unsere Reichswehrum
80000 Mann zu verstärken. — Diese
politische Neuigkeit, über die das Blatt sicher
von . der gesamten internationalen Großjuden¬
presse beneidetwerden wird, will die „Zeitung"
im „Tonndeicher Hof " in Heppens  er¬
fahren haben. Da man sonst in Deutschlandvon
dieser Heeresverstärkung, die. uns ausgerechnet
Frankreich zugestehen will, noch nichts gehört
hat. darf man annehmen, daß seit gestern der
»TonndeicherHof" so etwas wie den Nabel der
Welt bedeutet.

Oder wirft bei dem famosen Blatt etwa
die kommende neue Redaktion ihre nächstjäh¬
rigen Aprilscherzschattenvoraus? . . . .
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Erwin Senff - Georgi,  der beliebte humo¬
ristische Vortragskünstler nahm sich, wie gemel¬
det. in feiner Berliner Wohnung aus noch

unaufgeklärten Gründen das Leben.

«eldaeU
1«« politische Rowdys stürzen sich aus drei

Volzelbeamle.
(Berlin.  16. April . Radiodienst .) Am

Mittwoch abend kam es im Osten Berlins zu
Zusammenstößenzwischen Kommunistenuns der
Po' izei. Entgegen dem Demonstratronsverbot,
verbuchten etwa 188 Kommunisten,  einen
Demonstrationsumzug zu veranlassen, dem sich
drei Polizeibeamte  pflichtgemäß ent¬
gegensetzten. Als die Kommunisten sich weiger¬
ten, den Zug auszulösen, machten die drei Be¬
amten von dem Gummiknüppel Gebrauch, ^m
gleichen Augenblick wurden sie von den etwa
188 Rowdys, zum großen Teil jugendlichen
vnter 18 Jahren , zu Boden geschlagen und
schwer mißhandelt. Sie trnge« am ganzen Kör¬

per blutige Verletzungen davon. Erst durch das
Einsetzen weiterer Polizeikräste konnten die Be¬
amten ans ihrer gefährlichenLage befreit wer¬
den. Als die Verstärkung anrückte, riß das
Gesindel aus.  Vor dem Berliner Sport¬
palast wurden am Mittwoch abend vier Per¬
sonen wegen Verbreitung verbotener Schriften
sestgenommen.

Vei einem Autorennen in Mervedes
(Argentinien) raste ein Auto ins Publikum.
Ein Zuschauer wurde getötet, sieben Personen
erlitten schwere Verletzungen. Der Wagen hatte
zwei anderen Antos ausweichen wollen.

See spanische WouS.
Im Expreß »ach Varls. - Kein endaülliger Thron¬

verzicht. Was sagt man in Rom?
(Meldung ans Madrid .) Exkönig

Alfons ist am Mittwoch früh kurz nach vier Uhr
in Begleitung des Jnfanten Alfons von Or¬
leans, des Herzogs von Miranda , des Admirals
Rivera und einiger Offiziere seiner Schloßwache
in Cartagena eingetrossen und hat sich sofort
an Bord des Kreuzers „Principe Alsonso" nach
England eingeschisst. Ms der Exkönig aus der
Landungsbrücke erschien, rief eine unter den
wenigen anwesenden Personen „Es lebe der
König." Die übrigen antworteten im Chor:
„Es lebe die Republik." Als der König sich
von den ihn begleitenden Ossizieren verabschie¬
dete, soll er gerufen haben: „Es lebe Spanien !"

Die Exkönigin und ihre Kinder haben am
Mittwoch vormittag um neun Uhr Madrid im
Automobil verlassenund in Begleitung verschie¬
dener Mitglieder des zurückgetretenenKabinetts
und zahlreicher Vertreter der Aristokratie den
Expreßzug nach Paris  bestiegen, an den
zwei Salonwagen angehängt waren. Die Ex¬
königin hat auf diese Weise vermieden, daß bei
ihrer Abfahrt in Madrid Kundgebungen er¬
folgten. Zahlreiche Verwandte der Königs¬
familie und hohe Adlige sind mit dem gleichen
Zuge nach Frankreich  abgereist.

Das von Alfons hinterlassene Manifest
an die spanische Nation  ist noch nicht
veröffentlicht. Sein Inhalt ist jedoch bereits
in großen Zügen bekannt. Der Exkönig jetzt in
ihm die Gründe seiner Abreise auseinander und
erklärt, er könne nicht glauben, Laß trotz des
einwandfreien republikanischenWahlsieges das
spanische Volk wirklichrepublikanischgesinnt sei.
Er spricht deshalb die Hossnung aus, daß das
spanische Volk die alte Dynastie,  die so
lange seine Geschicke gelenkt habe, bald zn-
rückrufenwerde.  Der Exkönig schließt sein
Manifest mit der Feststellung, daß er sich„zur
Verfügung des Volkes" halten werde.

Der amtliche Staatsanzeiger hat am Mitt¬
woch das provisorischeStatut der neuen re¬
publikanischen Negierung veröffentlicht. Es
lautet : „In dem Augenblick, in dem die provi¬
sorische Regierung aus Grund des Volkswillens
die Macht übernimmt, erfüllt sie eine gebiete¬
rische politische Pslicht, indem sie vor ganz
Spanien bestätigt, daß die in der Regierung
vertretene Koalition nicht nur aus eine einfache
Uebereinstimmung der Ansichten für die Be¬
freiung unseres Vaterlandes von der letzten
Struktur des monarchistischenRegimes znrück-
zusühren ist, sondern auch aus die Notwendig¬
keit» als Basis der Organisation des Staates
die Regeln der Gerechtigkeit aufzustellen, die das
Land verlangt. Die provisorische Regierung
nimmt aus Grund ihres Charakters als oberster
Organismus , der die souveränen Funktionen
im Staate ausüben wird, die hohe und schwere
Ausgabe an, als bevollmächtigteRegierung zu
handeln. Sie hat es nicht nötig, die Rechte der
Bürger aufznzählen, deren Prinzipien und kon¬

krete Regelung von der verfassunggebendenNa¬
tionalversammlung verfügt werden müssen. Da
jedoch die Regierung ihr Amt nicht in willkür¬
licher Weise ausüben will, bekräftigt sie feier¬
lich, daß sie ihre Tätigkeit juristischen Regeln
unterwerfen wird, die dazu dienen sollen, daß
Spanien und die behördlichenOrganismen die
leitenden Prinzipien kennen lernen, die den
später zu erlassenden Verordnungen zugrunde
gelegt werden sollen." .

Der Mittwoch wurde in Spanien als Na¬
tionalfeiertag begangen. Künftighin soll jedoch
der 14. Aprfl Nationalfeiertag sein.

(Paris,  1k. April. R a di o di e n st.) In
dem vom Exkönig Alfons hinterlasfenen Mani¬
fest an das spanische Volk heißt cs nach einer
hier vorliegenden llebersetzungu. a.: „Ich ver¬
zichte auf keines meiner Rechte, weil sie über
meine Ansprüche hinaus die Geschichte mitzu¬
bestimmenhat und weil ich eines Tages strenge
Rechenschaft über die Verwaltung des Schatzes
abzugebenhaben werde. Ich warte den wahren
Ausdruck der öffentlichen Meinung des Volles
ab und fetze freiwillig die Ausübung der
königlichen Gewalt solange ans,  bis die
Natron sich geäußert hat. Ich entferne
mich aus Spanien.  Hiermit erkenne ich

(Fortsetzung siehe nächste Seite.)

Boxmeister Dempseys Ehe wird geschieden.

(Dempsey und seine Frau , die Filmschau--
spielerin Estelle Taylor .) Amerika hat einen
neuen Skandal:  Exboxweltmeister Jack
Dempsey läßt sich von seiner jungen Frau , der
bekannten Filmschauspielerin Estelle Taylor,
scheiden. Der Grund ist, daß Frau Dempsey
trotz ihres vor der Ehe abgegebenen Verspre¬

chens wieder zur Filmbühne gegangen ist.

Paragraph 218 .
Fra « Sr . Kienle in Front.

(Berlin,  16 . April. Radio dienst .)
Am Mittwoch abend sprachen die Stuttgarter
Aerzte Frau Dr. Kienle und Friedrich Wolf
im Berliner Sportpalast vor etwa 12 886 Per¬
sonen Aber die Stuttgarter Vorgänge, die zu
ihrer Verhaftung führten. Frau Dr. Kienle
stellte fest, daß sie und Wolf bereits acht Wochen
vor ihrer Verhaftung von einem gegen sie
wegen gewerbsmäßiger Abtreibung betriebenen
Verfahren gehört hätten. Ihr würden 328
Fälle  von Abtreibungen zur Vast gelegt.
Auch sieben Namen von Männern seien unter
den Personen angegeben gewesen, bei denen sie
angeblich die Schwangerschaft unterbrochen
haben soll. (Lebhafte Heiterkeit). Ihre sämt¬
lichen Bücher und ihre sämtlichen ärztlichen
Zeugnisse seien beschlagnahmt worden. Man
habe ihr vorgeworsen. daß sie mit Wols ständig
zusammengearbeitet hätte. Dabei habe sie
Wols erst süns Minuten vor der Ver¬
haftung  persönlich kennen gelernt. Die
Herren Juristen hätten nicht einmal einen
medizinischenSachverständigen zu den Unter¬
suchungen hinzugezogen. Der Untersuchungs¬

richter habe Tag um Tag gebraucht, Lis es ihr
und Dr. Wolf gelungen sei, ihm klar zu machen,
daß es um mehr gegangen sei. als um die Ver¬
teidigung gegen den Vorwurf der Abtreibung.
Schließlich hätten die Behörden jedoch zugebcn
müssen, daß der Begriff der Bereicherung
sowohl bei ihr als auch bei Wolf nicht in
Frage komme.  Bon den vielen Fällen, die
man ihr und Wolf zur Last gelegt habe, habe
man ihr nicht einen nachweifen können, der
nicht auf zwei Ateste gestützt fei. Alle von ihr
behandelten Fälle seien nur ans medizinische
Indikation gestellt gewesen. Infolge der Ver-
nehmungsmeihoden vor der Stuttgarter Poli¬
zei hätten die vernommenen Frauen schließlich
alles gesagt, was die Polizei verlangt habe.

Wolf  erklärte , er habe den Eindruck, daß
man gegen ihn und Frau Dr. Kienle in Stutt¬
gart Klassenjustiz treibe. Er tzabe ferner den
Eindruck, daß mit einem scharfen Urteil zu
rechnen sei. Aber er fei sicher, daß, wenn man
versuchen würde, das Armesünderglöckchen
über ihm zu läuten, diese zu einer Sturm¬
glocke  werde.



an, daß Spanien allein Herr seines Geschickes
ist. Auch heute glaube ich» die mir durch die
Liebe zu meinem Baterlande diktierte Pj licht
zu erfüllen. Ich siehe Gott an.  daß die
Spanier sich ihrer Pflicht ebenfalls so ties be¬
müht sein mögen wie ich.«

(Meldung aus  Rom .) Der Sturz der
spanischen Monarchie hat in Italien  einen
außerordentlich peinlichen Eindruck hervor¬
gerufen, den alle Leitartikel nur schlecht ver¬
bergen. Auch im Vatikan,  den starke In¬
teressen mit dem bisher ungebrochenenEinfluß
der Kirche in Spanien verbinden, ist der Ein¬
druck niederschmetternd. Er hat inzwischen aber
bereits daraus Hinweisen lassen, daß der Vatikan
keinen Unterschied zwischen den Regierungs-
sormen mache. Auch nach dem Sturz der por¬
tugiesischenund anderer Monarchien habe er
sofort die diplomatischen Beziehungen mit den
republikanischenRegierungen ausgenommen.

Es ist bemerkenswert, datz die spanischen
Jesuiten  ihre Zentrale und Archive kurz vor

dem Umsturz von Spanien nach Nom verlegt
haben.

(Paris,  18 . April . Radiodien  st.)
Die Exkönigin von Spanien ist in Begleitung
ihrer Töchter und Söhne heute vormittag 10 .IS
Uhr in Paris eingetroffen.  Sämtliche
in Paris anwesenden spanischenAristokraten
hatten sich an dem Bahnhof eingef«nden und
benutztendiese Gelegenheit zu einer monarchisti¬
schen Kundgebung. Beim Verlassen des Zuges
wurde die Exkönigin von dem Botschafter Qui-
nones de Leon, einem Vertreter der französi¬
schen Regierung, empfangen.

Wie aus Marseille  gemeldet wird, ist
der spanische Kreuzer „Prinzips Alfonso« in den
frühen Morgenstunden in den Hafen eingelau-
sen. Der Exkönig, begleitet von dem Herzog
von Miranda und seinem Vetter Ferdinand von
Bourbonne. stieg um 7 Uhr morgens an Land.
Al'ons weigerte sich, den dort wohnenden Jour¬
nalisten irgendwelche Erklärungen abzugeben.
Gegen Mittag wird er die Weiterreise nach
Paris  antreten.

Kiiclen -Vrozetz.
(Eigenbericht aus Düsseldorf .)
Sehr interessant ist die Aussage des

Düsseldorfer Kriminalrats Momberg,
der seinerzeit die Untersuchung in der Affäre
Kürten geführt hat. Er kommt auf die Rolle
der Maria Vutlick zu sprechen, jener 19jährigen
Hausangestellten, die die AusforschungKürtens
ermöglicht hat. Sie erhebt den Anspruch auf
die Ergreiferprämie von iS 000 RM. und hat
einen DüsseldorferRechtsanwalt damit betraut,
in ihrem Namen eine

Klage auf Auszahlung der Ergreiferprämie
einzubringen.

Der Zeuge gibt an, Maria Vutlick habe nach
ihren Aussagen die Bekanntschaft Kürtens ge¬
macht und sei ihm auf seine Einladung hin in
die Wohnung gefolgt. Als Kürten zärtlich
werden wollte, lehnte sie ab und ging wieoer
fort. Kürten begleitete sie und führte sie mit
der Straßenbahn nach Erafenberg -und dann in
eine menschenleere Gegend. Dort rief er ihr zu:

„Hier kannst du schreien, so viel du willst!
Kein Mensch hört dich!«

Dann würgte er sie, warf sie nieder und wollte
sie erstechen. Auf ihre Bitten ließ er von ihr
ab und sie flüchtete. Die Aufregungen hatten
sie so mitgenommen, daß sie acht Tage lang in
Pflöge bleiben mußte. Dann schrieb sie den be¬
kannten

Brief , der den Stein ins Rollen brachte.
In diesem Brief teilte sie einer Freundin ihr
furchtbares Erlebnis mit. Er war jedoch falsch
adressiert und wurde der Polizei übergeben.
Maria Butlick wurde ausgeforschtund mit zwei
Kriminalbeamten auf die Suche geschickt:- ' Sid
konnte zuerst das Haus nicht finden. Die Kri¬
minalbeamten schickten sie daher zu Mittag nach
Hause und bestellten sie für den Nachmittag
wieder. Maria Vutlick suchte jedoch auf eigene
Faust und fand so Kürtens Wohnhaus in der
Mettmannerstraße 71. Dort traf sie ein Fräu¬
lein Wimmer, der sie von ihrem Erlebnis er¬
zählte. Die Wimmer ging mit ihr bis zur
Mansarde hinauf. Kürten war gerade auf den
Gang getreten, um Wasser zu holen. Bei sei¬
nem Anblick erklärte die Butlick:

„Dieser Mann kommt gar nicht in Frage.«
Fräulein Wimmer schickte sie trotzdem zur

Polizei und gab ihr einen Zettel mit dem Na¬
men „Peter Kürten« mit. Krimtnalrat Mom¬
berg schildert dann weiter.

wie Kürten festgenommenwurde.
Als man am nächsten Tag in der Wohnung

erschien, waren weder Kürten noch seine Frau
anwesend. Frau Kürten wurde von ihrem
Arbeitsplatz geholt, wußte aber nichts. In der
Wohnung teilte sie später ihrem Gatten mit,
daß er von der Polizei gesucht werde. Was er
wohl mit den Mädchenhabe? Kürten erwiderte:
„Ja , ich habe es getan.« „Was denn?« fragte
die Frau erstaunt. „Alles«, sagte Kürten. „Aber
jetzt muß ich fort. Komm später in den Hof¬
garten, da wirst du alles erfahren.« Frau
Kürten ging ihm jedoch nach und sah, daß er
sich in der Adlerstraße eine Dachstube mietete.

Um 12 Uhr trafen die Beiden im Hofgarten
zusammen und gingen spazieren.

Unterwegs erzählte Kürten der Frau von allen
seinen Untaten Als Frau Kürten am nächsten
Tag von der Kriminalpolizei neuerdings ver¬
hört wurde, gab sie an, daß sie für den Nach¬
mittag mit ihrem Gatten ein Stelldichein beim
Nordportal der Rochuskirche vereinbart habe.

Am Nachmittag wurde der ganze Platz um¬
zingelt. In den Parterrewohnungen wurden
Polizisten versteckt, Kriminalbeamte überwach¬
ten die ganze Gegend. Kaum war Kürten auf
seine Frau zugetreten, als er auch schon fest¬
genommen wurde.

Vors.: „Wie kam es zu den ersten Geständ¬
nissen?^

Zeuge: „Das erste Protokoll hat
Kürten sogar selbst in die Maschinediktiert.

Er entwarf auch eine genaue Skizze der Klein-
schen Wohnung. Seine Angaben haben sich dann
als richüg herausgestellt. So gab er auch an,
daß ihm bei dem Ueberfall auf Frau Kühn die
Schere abgebrochen sei. Als man Frau Kühn,
deren Verletzungen bereits verheilt waren,
untersuchte, fand man eine Erhöhung an der
Stirne . Durch eine Operation wurde dort die
abgebrocheneSpit-e zutage gefördert. Im Falle
der Maria Hahn gab Kürten eine genaue Schil¬
derung der Schaufel, mit der er die Leiche be¬
grub.

Kürten (ironisch) : „Kunststück— die Schau¬
fel lag ja neben mir im Zimmer." (Heiterkeit.)

Zeuge: „Das ist nicht richtig.«
Kürten : „Ich lege übrigens keinen Wert auf

Aufklärung dieser Angelegenheit.«

Vors.: „Ist es richtig, daß Kürten einmal
erklärt hat, er habe seiner Frau alles gesagt,

damit sie die Belohnung bekomme?«
Zeuge: „Etwas Aehnliches hat er gesagt.«
Die nächste Zeugin ist die 56jährige Frau

Kühn, die mit knapper Not einem Mordanschlag
Kürtens entronnen ist. Sie wird von ihrer
Tochter hereingeführt, wankt und mutz sich
niedersetzen. Die Zeugin erzählt, datz sie, als sie
nachts auf der Straße ging, plötzlich hinter sich
einen Pfiff vernahm. Sie drehte sich um — und
da pflanzte sich Kürten vor ihr auf und rief ihr
zu: „Guten Abend«. Dann schrie er sie an:

„Keinen Laut geben!«
und schlug zu. Frau Ki' " - sank zusammenund
rief den Namen ihres Gatten : „Julius «. Nun
ließ Kürten von ihr ab und lief davon. Man
brachte die vollkommen blutüberströmte Frau
in ein Haus und erst da bemerkte sie, daß sie
gestochen war. Sie leidet noch heute unter den
Folgen des Ueberfalls.

Vors.: „Erkennen Sie den Angeklagten?«
Zeugin : „Nein, es war damals sehr dunkel.«

Der Zeuge Schwach ist Inhaber eines Messer¬
geschäftesin Düsseldorf. Er berichtet, daß Kür¬
ten ihm die bei dem Ueberfall abgebrochene
Schere zum Schleifen gebracht habe. Die Schere
wird vorgezeigt. Sie ist etwa 20 Zentimeter
lang und ihre Schenkel ein Zentimeter breit.
Kürtens Stilett hat die gleiche Breite und un¬
gefähr 10 Zentimeter Länge.

Eine 7Sjährige Zeugin.
Frau Werner, wurde an einem Februarabend
1029 von Kürten auf dem Heimweg angespro-
chen. Kürten unterhielt sich mik-ihr über den
Ueberfall auf die Frau Kühn ---und meinte:
;.Hier ist -eine- unsichere Gegend.« Er wollte die
Zeugin begleiten, doch lehnte sie ab. Am näch¬
sten Tage hatte ihre Tochter dieselbe unheimliche
Begegnung. Auch ihr bot Kürten seine Veglei-
lung an. doch lief sie ihm davon. Die selt-
same Verkettung von Zufällen wollte es. daß
diese Zeugin auch als Erste den toten Invaliden
Scheer finden sollte.

Es werden nun die
Angehörigen der ermordeten Rosa Ohlinger

aufgerufen. Als die Mutter des unglücklichen
Kindes schluchzend und ganz gebrochen in den
Saal tritt , erhebt sich Kürten und erklärt:

„Ich bitte, die Zeugin nicht zu vernehmen.«
Da auch der Staatsanwalt verzichtet, wird

von der Vernehmung der Frau abgesehen. Der
Bruder Rosa Ohlingers weiß nichts wesent¬
liches anzugeben.

Der Gerichtsarzt Dr. Berg teilt mit , daß
die Leiche der kleinen Ohlinger zehn Stiche auf¬
wies. Sie war außerdem von Kürten in bar¬
barischer Weise mißbraucht worden. /

Die Zeugin Berta Schumacher wurde kurz
nach der Verhaftung des schwachsinnigen Straus¬
berg, den man des Mordes an Scheer verdäch¬
tigte. abends angesprochen. Kürten unterhielt
sich mit ihr über die Bluttat an Scheer und
meinte: „Das ist kein gewöhnlicherMord, son¬
dern ein politischer Anschlag.« Die Zeugin
erwiderte: „Es ist grauenhaft.« Darauf sagte
Kürten:

„Grauenhaft wird es erst später werden.
Jetzt geht es erst richtig los. Die ganze Welt
wird noch staunen.« Kürten entfernte sich dann,
orehte sich aber noch im Weggehen um und rief
der Zeugin zu: „Sie werden noch an mich den¬
ken!«

„Erst später«, sagte die Zeugin, „fiel mir
sin. daß nur der Mörder so sprechen konnte.«

Kürten (achselzuckend) : „Ich habe diese Frau
nie gesehen.«

Zeugin: „Er war es ganz bestimmt.«
Die Verhandlung wird sodann auf Donners¬

tag vertagt.

175facher Einbrecher gefaßt.
In Frankfurt  a . M. wurde von Beamten

der Kriminalpolizei der 26 Jahre alte Willi
Stöoer aus Bonn, ein langgesuchterEinbrecher,
verhaftet. Stöver gestand bei seinem Verhör,
in der letzten Zeit etwa 175 Einbrüche, davon
allein 50 in Berlin und Umgegend, begangen
zu haben. Der Verhaftete ist wiederholt vor¬
bestraft. zuletzt in Paris wegen eines Einbruchs
bei dem Modekönig Poiret.

Das Reichsgericht verurteilte den früheren
Kommunistischen Landtags- und Reichstags-
abgeordneten Hans Kollwitz aus Köln wegen
Vorbereitung zum Hochverrat, Aufreizung zu
Gewalttätigkeiten, wegen Aufforderung zum
Ungehorsam gegen die Gesetze zu zwei Jahren
und sechs Monaten Festungshaft.

Oldenburgs SiaalShimSbalt.
Die Einleitung des Ausschußberichtesüber

die Verhandlungen über den Etat  des Lan-
üesteils Oldenburg sagt über die Etatlage im
ganzen das Folgende:

Obwohl an Ueberweisungssteuernvom Reich
für 1931 1080 000 RM . weniger überwiesen
werden und außerdem die Kraftfahrzeugsteuer
rund 300 000 RM . geringere Einnahmen er¬
warten läßt, schließt der Voranschlag, der auf
der AusgabeNseite reichlich 22lL Millionen
Ausgaben vorsieht, nur mit einem Defizit von
29 000 RM . ab.

Der außerordentliche Etat , der auf der
Ausgabenseite reichlich 13 Millionen auf¬
weist, ergibt einen Fehlbetrag von 207 880

Reichsmark.
In diesem Fehlbetrag sind 194 800 RM . Fehl¬
betrag aus dem Jahre 1929 enthalten.

Voranschlagsmäßig war für 1929 ein Defizit
von ea. 950 000 RM . zu erwarten. Tatsächlich
hat sich ein Fehlbetrag von 194 800 RM. er¬
geben. Etatmäßig gesehen, ist weiter eine
wesentliche Entlastung durch die vom Reich
ungeordnete sechsprozentige Besoldungsermäßi-
gung eingetreten, die eine Senkung der Ge¬
haltslast um 625 000 RM . ergibt. Weiter sind
dem Gebote der Sparsamkeit entsprechenddie
Geschäftskostensoweit wie irgend möglich ge¬
senkt und dadurch eine Ersparnis von ca.
30 000 RM . erzielt. Der Beitrag zur Zentral¬
kasse ist um 200 000 RM. niedriger.

Der Vertrag über die Gefiingnisgemein-
schaft wirkt sich, wie siir alle beteiligten
Länder, so auch für Oldenburg auch etats-

mätzig sehr günstig aus
und verursacht ein« Ersparnis von 100 000 RM.
— Durch Rückgang des Zinsbetrages erfordert
die Verzinsung der Landesschuld 137 000 RM.
weniger als im Vorjahre. Der Lotterievertrag
läßt mit Rücksicht auf die Umgestaltung der
Lotterie erheblich mehr Einnahmen erwarten.

Damit sind die wesentlichsten günstigsten
Momente genannt. Infolgedessen sind die er¬
wähnten Mindereinnahmen sowie die Tatsache,
daß die Forsten durch die anhaltenden schlechten
Holzpreise weniger erbringen, vorläufig nicht
schwer anzuschlagen. Es ist deshalb auch un¬
bedenklich. diejenigen Einrichtungen, die auch
bisher staatliche Förderung gefunden haben,
weiter zu fördern.

Für die Staatschausseen find 888 888 NM.
im ordentlichen Etat und 888 888 RM. im

außerordentlichen Etat eingestellt.
Es werden also 1,5 Millionen (allerdings ein-
verwandt gegen 1,1 Millionen im Vorjahre.

schließlicheines Vorgriffs von 200 008 RM.)
Ferner sei hierzu noch weiter bemerkt, daß in,
Durchschnittder letzten fünf Jahre alljährlich
l,54 Millionen für Chausseebau verwandt sind,
insgesamt 7.7 Millionen. Auch der Chausser¬
bau seitens der Gemeinden und Amtsverbänd«
wird weiter wie im Vorjahre unterstützt.

Der vorgeschriebeneAbtrag ist erfolgt. Vpn
einer Aufstellung der Landesschuld im einzel¬
nen ist in diesem Jahre Abstand genommen,
da eine eingehende Aufstellung im vorigen
Jahre im Bericht enthalten ist.

Trotz der verhältnismäßig günstigen Fi¬
nanzlage ist nach wie vor äußerste Sparsamkeit
im Etat geboten.

Es steht noch in keiner Weise fest, wie das
Jahr 1938, das voranschlagsmäßig ein
Defizit von 568 888 NM. aufwies, sich im
Endergebnis stellen wird, zumal im Vor¬
jahre wegen Steuerausfall bereits gerin¬
gere lleberweisungen seitens des Reichs

erfolgt sind.
Ferner ist nach wie vor immer noch nicht

zu übersehen, wenn die endgültige Fin-anzaus-
gleichsorduung zwischen Reich und Ländern
erfolgt und aus welcher Basis dieser sogenannte
Ausgleich erfolgen wird. Es ist ferner zu be¬
rücksichtigen, daß in keiner Weise zu übersehen
ist, wie lange die jetzige wirtschaftliche De¬
pression noch anhalden wird und welche Aus¬
wirkungen das für künftige lleberweisungen
haben wird, ein Umstand, der für die Landes»
fiuanzen, aber besonders auch für städtische
Gemeinden und ihre Finanzverwaltung von
allergrößter Bedeutung ist. da sich bei den
lleberweisungen die jetzige wirtschaftlicheLage
wegen Anwendung eines Verteilungsschlüssels
auf der Basis von 1928 (9. Verteilungsschlüssel)
noch nicht ausgewirkt hat.

Die Auseinandersetzungzwischen Reich und
den früheren Eisenbahnländern ist wegen
der allgemeinen Finanzlage des Reiches

noch nicht erfolgt.
Es haben im verflossenen Jahre Verhandun-
gen im Reichsfinanzministerium statigefunden.
Die Abfindungsverpflichtung ist vom Reich
zwar grundsätzlichanerkannt. Die Abfindungs-
Höhe ist aber nach wie vor ungewiß.

Die Auseinandersetzung mit der Familie
Beminck ist noch nicht erledigt. Der Rechts¬
streit ist vor einigen Tagen in letzter Instanz
zugunsten des Staates entschieden. Infolge¬
dessen wird die Durchführung der Auseinander,
fetzung auf günstiger Basis in Kürze erfolge»
können.

vnre»L eSMüis LkrSklunsr
..Du weißt, auf mich kannst du

zählen. .
. -. Von . , , , ,

' ' ' Theo Krank.
a (Nachdruckverboten-)- t

Georg kannte sich gar nicht mehr aus . Was
war das nur für eine absonderlicheStimmung
bei Marlene heute? Nicht traurig , nicht fröh¬
lich. Vorhin hatte sie wie in sich hineinträumend
dagesessen und fuhr dann, als er zu ihr sprach,
zusammen, als hätte er sie aus fernen, fremden
Phantasie aufgeschreckt. Dann trachtete sie, aber
ohne datz es gelang, aufmerksamund lebhaft wie
sonst dem Gespräch zu folgen. Plötzlich zuckte es
schmerzhaft um ihren Mund, als erinnerte sie sich
daran, das etwas auf ihr lastete, woran sie für
Augenblickevergessenhatte . Sonderbar , dachte
Georg. . . .

Unruhe beschlich ihn. Launen hatte Marlene
nie gehabt. Sie war meist lustig und aus¬
gelassen, manchmal ärgerlich; das verbarg sie
aber dann nicht etwa, sondern vergalt es, was
immer auch die Ursache sein mochte, Georg.
Dazu war man ja befreundet! Er maß der¬
artigen Sommergewittern (wie er sie nannte,
obwohl sie leider nicht nur im Sommer vor¬
kamen) nicht viel Bedeutung bei, denn er wußte
recht gut, daß nach dem Regen der Sonnenschein
nicht lange auf sich warten ließ. Alles in allem
konnte man mit Marlene ausgezeichnetaus-
kommen.

Ihr heutiges Benehmen befremdete ihn aber
durchaus, wie alles, was man nicht begreift.
Das traumhafte Nachstnnen? Galt es einem
anderen Mann ? Unbehagen kroch in Georgs
Herz. Auf die absurde Idee , Marlene könne sich
für einen anderen interessieren, war er bis jetzt
rie gekommen.

„Kind, was hast du?« fragte er. „Ich kenne
mich nicht mehr aus . . .«

„Ach nichts«, entgegnet« Marlene , und ihre
blauen Augen suchten blaue Fernen, während sie
(Zeichender Verlegenheit) an der widerspensti¬
gen Locke über dem rechten Ohr herumfingerte.
„Nichts . . .« wiederholte sie, mit einer Be¬
tonung, die offen zugab, es wäre schon etwas
dahinter . . .

Er ließ das Fragen vorläufig.
Als sie dann in der lauen Frühlingsnacht

Marlenes Wohnung zustrebten und gerade die
liederduftende Parkanlage am Flußufer durch¬

querten, warf sich das Mädchenmit einem plötz¬
lichen Aufschluchzen an seine Brust. Bestürzt und
beängstigt strich er ihr mit unbeholfener Zärt¬
lichkeit über das Haar.

„Komm, komm; Marli «. Er sprach leise und
dringlich, wie zu einem kleinen Kind, und zog
ie auf eine Bank. „Du mußt mir sagen, was es
ist. Wem denn, wenn nicht mir. Du weißt, auf
mich kannst du zählen . . .'

Endlich beruhigte sich ihr Weinen. Nach
vielem Zögern, nach vergeblichenVersuchen, ein
Wort herauszubringen und einen neuen Aus¬
bruch verzweifelten Schluchzensund Schluckens,
zog sie Georg ins Vertrauen.

Es entging ihr (es war ja dunkel), daß sich
Georg verfärbte und seine Hände in unbezwing-
licher Nervosität arbeiteten. Als sie aufgehört
hatte, zu sprechen, blickte sie forschend und er¬
wartungsvoll auf ihn, als müsse er jetzt, vor

Liebe und Zärtlichkeit schmelzend, ihr zu Füßen
fallen.

Aber das „süße Geheimnis«, das sie ihm an¬
vertraut hätte, bewirkte Gegenteiliges in ihm.

„Schrecklich«, sagte er. Dan folgte Schweigen.
Doch bald brach Marlene die Stille . Jetzt

begehrte sie-auf. - a»t -si,i«
„Um Himmels willen, Georg! Das ist deine

Liebe?«»--Fast schrie sie es in die -einfame Nacht
hinaus . Dann, flüsternd: „Oh, wie gräßlich . . .
S o also kann ich auf dich zählen . . . keine andere
Antwort hast du für mich . . .« Sie wimmerte
leise vor sich hin, während sie in Verzweiflung
die Gelenke ihrer Finger knackte.

Georgs Gehirn arbeitete wie ein Dynamo.
Vielleicht konnte man einen Arzt ausfindig
machen. Aber wenn nicht? Heiraten ? . . . .
Seine Stelle war nicht die sicherste, die alten
Eltern konnten auf die Unterstützungkaum ver¬
zichten; Nebenverdienste— gab es das überhaupt
noch? . . . Er scheute sich, diese Gedankenlaut
werden zu lassen. Soeben noch hatte er Mar¬
lene versichert, er würde ihr immer beistehen.
Vorerst schien ihm am besten, zu warten, bis das
Mädchen ruhiger, Vernunftworten zugänglicher
gewordenwäre. . . .

Darauf aber schien wenig Aussicht. Sie
sprach, mit abwesenderMiene, wie zu sich selbst.
„ . . . . und ich, ich war so selig. . . . Jetzt? Wozu
weiterleben? Alles ist sinnlos.« Sie stand auf,
schickte sich an zu gehen.

„Marli , wohin? Wir müssen doch alles be¬
sprechen.«

„Geh — ich will nichts mehr von dir wissen«,
sagte sie jetzt rauh. „Daß ich mich in dir so täu¬
schen mußte.« Plötzlichsprang sie auf und schrie
in hemmungslosemAusbruch ihrer Seelenqual:
„Ich kann nicht, ich mag nicht mehr . . . Das
Leben ist abscheulich. . .« und eilte fort von ihm,
zum nahen Fluß.

Georg stürzte ihr nach, und während er sie am
Arm ergriff, sagte er, fast ohne zu wissen, was:

„Alles soll sein, wie du es willst, Marli , mein
Marli «; dann fuhr er fort mit dem tiefen Aus¬
seufzen der Resignation: „Wir werden hei¬
raten . . .« Ein Druck senkte sich auf sein Hirn.
Er nahm die Sorgen auf sich: die alten Eltern,
Einschränkung, Nebenverdienst. Ja , ein Neben¬
verdienst mMte gefunden werden. Mutzte.
Schreckliches Wort. Aber wenn es sein mutzte,
würde es eben gehen Er hatte sich schon damit
abgefunden, das Joch auf sich zu nehmen . . .

Auf das Zauberwort war Marlene mit einem
Schlage beruhigt und küßte ihn innig. „Du
Einziger, Euter , sprach sie. Verziehen war ihm
sein Zögern, wenn auch nicht vergessen, denn es
hatte sie verletzt, daß seine Antwort weder so
prompt, noch so zärtlich und willig gekommen
war, wie sie es erwartet hatte . Aber so war eben
die Welt . . .

„Und nicht wahr, gleich. Du wirst ja nicht
wollen, daß man über uns spricht. . ?

Die Trauung fand so bald als möglich statt.
Marlene strahlte und Georg war es schließlich
auch zufrieden. Er hatte ja gewußt, datz er und
Marlene früher oder spät. r ein Paar würden.
Es wäre ihm nur lieber gewesen, alles wäre
etwas später gekommen.

Aber die Ehe gestaltete sich sehr glücklich.
Marlene arbeitete auch, und war äußerst spar¬
sam, so daß es schließlich— ganz bescheiden—
für beide langte. Denn für ein Drittes
brauchte man vorläufig nicht zu sorgen. Hatte
sich Marlene geirrt ? Der Kindersegen blieb
nämlich aus , , .
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gaveWdtt Oe um Oau.
Riistringen. den 16. April 1931.

Frühlingsspiele.
Kaum waren die Spuren des Winters ver¬

wischt. haben die Iungens und Mädels wieder
zu ihren alten Frühlingsspielen gogriffen. Ta
wurden die Knicker hervorgekramt und wo
keine waren, muhte Mutter gar einen Groschen
opfern. Zum Kreisel wurde eine neue Peitsche
hergerichtei. auch Tonnreifen und Ball kamen
wieder zu ihrem Recht. Man muh den Kin¬
dern nur zusehen, wie sie im Spiel aufgehen.
Alles vergessen sie darüber, all die wohl¬
meinenden Ermahnungen der Eltern , nicht
über den Fahrdamm zu gehen, in der Sonne
zu bleiben, sich nicht zu erhitzen und was der¬
gleichen mehr noch mütterliche Vorsorge zur
Beachtung empfiehlt. Auch zeitig heimkommen
sollen sie. Aber gerade hier versagt sehr oft
das kindliche Auffassungsvermögen und Vater
muh mitunter den Allzueifrigen vom Spiel
wegholen. Es ja überhaupt nicht Kinderart.
auf solche unangenehmen Nebendinge großen
Wert zu legen. Links hinein und rechts hin¬
aus und dann heidi zum Spiel , das die ganze
Aufmerksamkeit in Anspruch nimmt. Man
will doch im Wettkampf unbedingt der Erste
werden, möchte auch gern den eigenen Bestand
an Knickern tunlichst vergrößern. Ehrgeiz und
Erwerbsstnn beginnen sich da mitunter recht
früh zu entwickeln. Aber es ist dabei immer
noch die reine kindlicheFreude am Erfolg die
Hauptsache. Das spätere Leben bringt manchen
Umschlag.

Sieht man die Kinder jetzt mehr auf den
Straßen , wo sie immerhin von manchen Ge¬
fahren bedroht sind, so auch auf den öffentlichen
Spielplätzen. Dort herrscht an warmen sonni¬
gen Tagen bereits reges Treiben. Mag auch
der Weg dorthin für manches Kind etwas
weit sein, die Freude, die es aber hat , ent¬
schädigt es für die aufzuwendende Mühe auf
dem Hin- und Rückwege. Die größeren Jun-
gens und Mädels benutzen auch andere Plätze,
klettern über Zäune und dergleichen. Sie be¬
trachten das Spielen auf jedem geeigneten
Platz als ein Vorrecht der Fugend, das sie für
sich in Anspruchnehmen, vor allem dann, wenn
der Frühling seinen Einzug gehalten hat.

Aus dem Arbeitsgericht Niistringen. Außer
der Kostenentscheidung. über die ein neuer Ter¬
min noch angesetzt werden wird, fand gestern
früh eine seit langem laufende Angelegenheit
vor dem hiesigen Arbeitsgericht ihren Ab¬
schluß. Es handelte sich um Gehaltsnachforve-
rungen des ehemaligen Geschäftsführers R.,
eines später in Konkurs geratenen, und dann
auf ganz neuer Grundlage wiederaufgebauten
Industrie -Unternehmens. Der Kläger,uder den
Konkursverwalter beklagte, beanspruchte —

»wie betont >— bis zum Ablauf seines Änstel-
lungsvertrages (31. März 1931) noch Gehalts-,
Entschädigungs- und Steuergelder. Nach lang¬
wieriger Darstellung der verwickeltenGeschäfts¬
angelegenheit kam das Gericht zu folgendem
Urteilsspruch: Der Kläger erhält eine Eehalrs-
nachzahlungvon insgesamt 900 RM . (für jeden
der drei in Frage kommenden Monate also
300 RM .). Der Anspruch auf Steuer-Rück¬
erstattung wird zurückgestellt, und dann ist dem
Kläger aus der Konkursmasse ein Entschädi¬
gungsbetrag von 1200 RM . auszuzahlen.

Von der Straße . In der Vordumstraße
wurde gestern nachmittag ein Schulmädchen von
einem Auto umgerissen. Das Mädchen zog sich
mehrere Verletzungen zu und mußte sich in
ärztliche Behandlung begeben. — Ein blinder
Mann wurde in der Eökerstraße von einem
Radfahrer umgefahren. Passanten halfen den
Mann wieder hoch; ernstere Verletzungen hat

Laßt Zahlen sprechen.
Nach Eröffnung der afrikanischenLuftfahrt¬

linie welche am 1. Juni stattfinden soll, w>rd
man für 2 600 RM . in elf Tagen von London
nach Kapstadt fliegen können. Zwischen Kairo
und Kapstadt befinden sich 27 Flugplätze und
80 Notlandestellen. 17 Funkstationen sorgen
für Nachrichten über Wetter.

Für den Landwirt ist es wichtig, zu wißen,
daß die Gestehungskosten für einen Liter Milch
von einer Kich mit 2000 Liter Jahresleistung
(etwa sechs Liter täglich) etwa zwanzigmal so
hoch sind, als von einer Kuh mit 10 000 Liter
(etwa 30 Liter täglich.

Allslandsbutter wurde nach Deutschland im
Jahre 1930 fast ebensoviel eingeführt wie 1929,
durch die Preissenkung verminderte sich jedoch
deren Wert von 460 auf 377 Millionen Mark.

Den neuesten Forschungen auf Grund von
Wellewmessungenbei Erdbeben zufolge besteht
der Kern der Erde aus einer Kugel von me¬
tallischem Eisen von 6000 KilometerDurchmesser.
Darüber befindet sich eine 3000 Kilomeier
starke Schicht Eifenmagnesiumfilikat. darüber
30 Kilometer basaltartigen Gesteins und
darüber 15 Kilometer Granit . Soweit letzere
Eesteinsarten nicht unmittelbar die Ober¬
fläche bilden, bestecht diese aus sedimentären
Gesteinsarten.

Von 87 Männern , die in Paris in den letz¬
ten zwei Jahren ihre Geliebte töteten oder ver¬
letzten, verübten 44 Selbstmord, während von
den 32 ledigen Frauen im gleichen Fall nur
vier Selbstmordversuchebegingen, von denen
einer gelang. *

In den letzten beiden Jahren wurden in
Paris nach dem „Matin " 285 Personen ans
dem Schlachtfeldeder Liebe verletzt, davon 154
mit tödlichem Ausgang (wobei 45 Selbstmorde).sk

Die auf allen Gegenständen, auch auf dem
Menschen lastende Luft hat ein Gewicht von
rund einem Kilogramm auf jeden Quadrat¬
zentimeter; sie drückt also auf einen Erwach¬
seinen mit etwa 15 000 Kilogramm. Diesem
Gewicht wird aber durch den allseitigen Druck
das Gegengewicht gehalten, so daß wir es nicht
spüren. ^

Im Jahre 1930 sind nach Deutschland80 000
Doppelzentner Antomobtlteile als „andere
Edfenwaren" nach 799k des Zolltarifs (dem
sogenannten Milchkannentarif) eingeführt wor¬
den, so daß sie nur 12 bis 14 RM . Zoll kosten
statt 75 RM.. die für Automobile vorgesehen
sind. Das Reich hat dadurch einen Schaden
von rund fünf Millionen RM., die deutsche
Industrie einen noch viel größeren.

er nicht erlitten . Der Blinde trug nicht die Er¬
kennungsbinde — In der Siebethsburger
Straße fuhr gestern eine Frau mit ihrem Rade
in die Ziersträucher und verletzte sich am Arm
und Kopf. Ein Arzt leistete erste Hilfe und
ordnete die Ueberfüyrung in die Wohnung an.

Die Stimmlisten zur Landtagswahl liegen
aus. Nach der heutigen Bekanntmachung des
Stadtmagistrats Rüstringen liegen die Stimm¬
listen von Freitag , den 17. bis einschließlich
Freitag , den 24. April , im Einwohnermeldeamt
im Rathaus zur Einsicht öffentlich aus . Gleich¬
zeitig werden die Wahlberechtigten, die bis zum
Ende dieser Woche eine schriftliche Benachrich¬
tigung über ihre Eintragung in die Wähler¬
listen nicht erhalten haben, aufgefordert, die
Stimmlisten einzusehen. Wer am Wahltag vor
unangenehmen Üeberraschungen geschützt sein
will, der überzeuge sich also davon, ob er in die
Wählerlisten ausgenommen ist.

Aus der Arbeitsgemeinschaft1. Am gestrigen
Abend legte der Genosse Thurau für den orts¬
abwesendenGenossen Kraft die Artikel 151—165
der Reichsverfassungaus. Diese befassen sich mit
den wirtschaftlichen Rechten des deutschen
Staatsbürgers . Die wirtschaftlichen Organi¬
sationen und das Betriebsrätegesetzwurden da¬
bei mit erfaßt. Nach einer kurzen Aussprache
schloß der Genosse Thurau den letzten Arbeits¬
gemeinschaftsabendin diesem Winterhalbjahr
und hoffen wir, im Herbst zu neuer Arbeit zu¬
sammenzutreffen.

Jnvalidenmarkenverwendung für im Hause
beschäftigteJugendliche. Den im Haushalt ein¬
gestellten Jugendlichen wird oft ein Barentgelt
unter der BezeichnungTaschengeld, Zuwendung,
Kleidungsbeihilfe und ähnlichesgegeben, in der
Annahme, damit entfalle die Invalidenverstche-
rungspflicht, also die Markenverwendung. Diese
Ansicht ist nicht richtig. Jedenfalls sind dann
Invalidenmarken zu verwenden, wenn das
regelmäßig gegebene Bargeld für die Beschäf¬
tigten unter Berücksichtigung ihrer Verhältnisse
von wirtschaftlichemWerte ist. Für Minder-
»ährige. die auf Erwerb angewiesensind, können

neben der freien Station auch schon geringere
Barbeträge von Bedeutung sein. Gleichgültig
ist es dabei, ob die BezeichnungHausmädchen,
Haustochter oder Lehrmädchen gewählt wird.
Es empfiehlt sich, Zweifelsfälle durch Anfrage
bei der zuständigen Behörde zu klären. Sehr
oft sind die Eltern bei ernsterer Erkrankung
ihrer HeranwachsendenKinder nicht in der
Lage, die erforderlichen Mittel aufzubringen.
Der soziale Schutz durch Invalidenmarkenver¬
wendung ist daher auch für Jugendliche erfor¬
derlich. Durch regelmäßige rechtzeitige Mar¬
kenverwendung sichern die Arbeitgeber den Ju¬
gendlichen den Schutz der Sozialversicherung
und vermeiden die Nachteile, die mit der zu
Unrecht erfolgten Nichtverwendung und der
nachträglichenVerwendung verbunden sind.

OeffentlicheVersammlung der Staatspartei.
Ans die Versammlung der Deutschen Staats¬
partei am morgigen Freitag in den „Central¬
hallen" („Friodrichshof"), in der Landtagsabge¬
ordneter Studiendirektor Dr. Bohner über das
Thema „Parteiinteressen über Volksart, Wehr¬
macht und Vaterland" sprechen wird, sei noch¬
mals hingewieien.

Konzert im Parkhäus . Auf das heutige Cin-
führungskonzert des jadestädtischen Kompo¬
nisten Menno Seifert,  über den wir in der
Dienstag-Ausgabe des „Dolksblattes" berichte¬
ten, sei nochmals aufmerksamgemacht.

Für Briefmarkensammler. Die österreichische
Postverwaltung bereitet die Ausgabe neuer
Briefmarken, und zwar Rotary - und Wohl¬
tätigkeitsmarken, vor. Die elfteren sollen ge¬
legentlich des Rotary -Kongresses in Wien im
kommendenSommer mit dem Aufdruck des Ab¬
zeichens des Rotary -Llubs und einem weiteren
Vermerk „Konvention Wien 1931" in Wert von
10 Groschen bis 1 Schilling erscheinen und zum
doppelten Nennwert in einer Auflage von 50000
Sätzen verkauft weiden. Außerdem werden
100 000 Stück 10-Erosche'n-Marken mit dem
gleichen Aufdruck zum Nominalwert ausgegeben.
Die Wohltätigkeitsmarken in sechs Werten von

10 Groschen bis 1 Schilling, die ähnlich unseren
deutschen Marken die Bilder der österreichischen
Dichter anfweisen, sollen im Herbst in einer
Auflage von 60 000 Sätzen zum doppelten Nenn¬
preise herauskommen.

Zum Liederabend des Bolkschors. Aus dem
Volkschorwird uns geschrieben: Hertere Lieder
aus alter und neuer Zeit betitelt sich das Kon¬
zert, welches der Volkschor Rüstnngen-Wil-
helmshaven am Freitag, dem 24. Apnl , abends
8 Uhr, im „Wilhelmshavener Geselftchaftshaus"
veranstaltet. Neben dem Frauen-, Tiänner-
und gemischtenLhor wirkt ebenfalls der weit
über unsere Städte hinaus beliebte Kinverchor
mit. Wertvolle Perlen der Lhorlireratur aus
verschiedenen Jahrhunderten , bei denen der hei¬
tere Sinn einmal im Text, zum andern in der
Melodie liegt, gelangen znm Vortrag. Getreu
seiner Aufgabe stellt sich der Volkschor mit die¬
sem Konzert wiederum in den Dienst der Ar¬
beiterbewegung und der Weltanschauungs-
gemeinschaft. Hebt doch die Beschäftigung mit
der Musik und dem Gesang nicht nur die ge¬
samte innere Einstellung der Singenden, sondern
auch der Hörenden weit über die Nöte des All¬
tags hinweg zu lichteren Höhen. Ist doch der
Gesang die einzige Kunstform, in der auch Las
ungeübte, einfache Kind des Volkes sich aktiv
betätigen kann. Gerade diese Betätigung bringt
nicht nur eine gewaltige Steigerung des Seelen¬
lebens, macht nicht nur den Menschen froher
und widerstandsfähiger, sondern bereichert auch
das Wissen und das Gefühl. In dieser wirt¬
schaftlich schwerenZeit, die alles Kulturleben
zu ersticken droht, sind die idealen Bestrebungen
des Volkschors doppelt zu schätzen. Nicht um
ihrer selbst willen, sondern uin ihre Aufgabe am
Volke zu erfüllen, nehmen die Sänger das
Risiko eines Konzertes auf sich. Der Eintritts¬
preis ist volkstümlich gehalten und beträgt
50 Pfennig. Um auch den Arbeirslosen. Inva¬
liden und Jugendlichen den Besuch zu ermög¬
lichen, zahlen diese an der Kasse gegen Aus¬
weis 80 Pf . Der Volkschor, der sich stets zur
Verschönerungder Arbeiterfeste zur Verfügung
stellt, erwartet die Unterstützungaller Organi¬
sationen.

Giiftav-Adolf-Fest. Wir werden um Auf¬
nahme folgender Zeilen gebeten: Das Gustav-
Adolf-Fest des Kreises Rüstringen findet, in
diesem Fahre schon am nächstenSonntag statt,
während es sonst gewöhnlichim September ge¬
feiert wurde. Es wird so früh gefeiert, weil im
September in Osnabrückdie große Reichstagung
des Eustav-Adolf-Vereins sein soll Auf dem
Kreisfest wird Kirchenrat Toennießen die Fest¬
predigt in plattdeutscherSprache halten. Lerne
plattdeutschen Predigten haben immer eine
dankbare Zuhörerschaftgefunden. Marinepfarrer
Ronneberger , will dann über das evayĤliMe
Deutschtum im Auslande sprechen, wie er es aus
seiner Weltreise mit der „Emden" kennerMM.
Der Reuender Kirchenchorund der Heppenser
Posaunenchor wollen mithelfen, dem Feste die
rechte Feierlichkeitund Weihe zu geben.

5080 Besucher der Gesundh-itsausstellung.
Einen Rekordbesuch von 1449 Besuchern hatte
ain gestrigen Mittwoch die Ausstellung „Der
Mensch in gesunden und kranken Tagen" mit
der Sondergruppe „Der durchsichtigeMensch"
aufzirweisen. Insgesamt haben jetzt über
5000 Besucher die Ausstellung besichtigt. Heule.
Donnerstag, sind um 4 Uhr und 6 Uhr ärztliche
Führungen durch Dr. Sagan und Dr. Andreas.
Morgen, Freitag . 5 Uhr. führt Dr. Poerjchmann.

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für den 17. April : Auffrischende böige, um
West schwankende Winde, bedeckt bis wolkig,
Niederschläge, Temperatur zwischen 10 und 15
Grad. — Hochwasser ist um 0.50 und 13.20 Uhr.

Her MmO Singer.
Ein indisches Abenteuer

von
Otto Goldman  n.

4 Fortsetzung — 'Nachdruck verboten
Margrit .überkam ein dumpfes Grauen.
War es das Lachen eines Wahnsinnigen,

das durch die aufspritzendeGicht tönte? Nein,
es war das Helle, jubelnde Lachen eines Sie¬
gers. der sich jauchzendfreut, seine Beute bald
einer Königin zu Füßen legen zu können. Diese
etwas verschwommene und verworrene Vor¬
stellung beseelte Margrit im letzten Augenblick,
als sie schon wähnte, das Boot müsse jetzt an
einem der beiden Felsen hängen bleiben, die
Lurch Sckaum und Brandung auf sie zugerannt
kamen. Sie stöhnte.

Doch als sie die Augen wieder aufschlug,
röcheltees hohl und dumpf hinter ihr. Vor ihr
war ruhiges, spiegelglattes Wasser, ein blin¬
kender. sanft ansteigender Sandstrand, und die
letzten Strahlen der untergehenden Sonne ver¬
goldete das alte, an vielen Stellen geborstene
Gemäuer eines auf steiler Höhe in den dun¬
stigen Abendhimmel ragenden trutziqen Kastells.

„Wir sind da!" rief der Fürst, warf der
Vootsmannschaft eine Handvoll Goldstückezu
und hob die zitternde Margrit mit Armen, die
ihr von Stahl dünkten. an Land.

Sie konnte kaum stehen. ..Wo bin ich?
Wozu? Was ist eigentlich los?"

Er streichelteflüchtig ihre kalte Wange.
„Das sind viel Fragen auf einmal Auf sie

nur eine Antwort : man wählt den kürzesten
Weg, wenn man liebt —" Seine Augen waren
weit geöffnet. Blinkte nicht eine Träne an der
langen, schwarzen, seidenen Wimper?

Margrit war wie im Traum. ^
Sie fühlte ihre Füße steile, in den Fels ge¬

schnittene Stufen in die Höhe steigen. Horte um
die dröhnenden Ohren den immer kälter wer¬
denden Nachtwind toben. Vernahm hinter sich

die Stimme des Fürsten, der ein verwirrendes
Lied in fremder Sprache summte. Sah über sich
ein Licht, das wie ein großer Stern auf die
weite See hinausleuchtete. Wurde am Arm
durch eine enge Pforte geführt. Tappte über
Geröll und mußte sich an feuchten Wänden fest-
halten, da es Nacht vor ihren Augen wurde,
und stieß endlich einen Hellen Schrei aus, als
ihr Wärme, Licht und melodische Klänge ent¬
gegenschlugen.

Sie stand auf der Schwelle eines geräumi¬
gen Vurgzimmers. Kerzenschein strahlte von
der Decke, die aus dicken, buntbemalten Balken
gebildet war. und von den Wänden, an denen
die schönsten Teppichehingen, die ,e ihr Auge
erblickt. Der Fußboden war übersät mit Persern
und den Fellen wilder, exotischer Tiere. Längs
der ganzen Wand, gegenüber den hohen, goti¬
schen, auf die See gehendenFenstern zog sich ein
riesenhafter, breiter Diwan, der nur aus Kissen
und Decken von wahrhafter Pracht m den bun¬
testen, orientalischen Farben bestand.

Doch er lockte vergeblich, zu träumen, zu
sinnen und die Welt zu vergessen. Und eine um-
gestürzte, zerbrochene Opiumpfeife zeigte an,
daß die Bewohnerin dieses prunkvollen, zu süßer
Schläfrigkeit wie geschaffenen Raumes ande¬
ren  Sinnes war.

Die Bewohnerin?
Die blasse, wie eine Juno gewachsene Frau

mit den blonden F' rchten, die wie eine schwere
Krone um das zierliche Köpfchen mit den
großen, traurigen Augen lagen, die sie jetzt
müde nach der Tür aufschlug, während die fei¬
nen, weißen Hände auf die Tasten des Flügers
sanken.

„Karin !" rief der Fürst, eilte aus die Frau
zu, beugte das Knie und vergrub sein glühen¬
des Gesicht in Liesen feinen, weißen Händen.

Margrit hörte seine Brust keuchend gehen.
Doch die Fürstin von Gokral Simarum —

denn sie war es — nahm sanft den Kopf des
Gatten in beide Hände, blickte ihm tief in die
Augen und flüsterte: „Du — darfst mich nicht
so lange allein lassen —"

„Nie wieder!" stammelte er und erhob sich
ungestüm. „Es war das letzte Mal . Ich mußte

erst alles in Paris ordnen. Außerdem —" und
nun wandte er sich um und lächelte verlegen,
„außerdem habe ich dir einen Arzt mitgebracht."

„Einen Arzt?" Ein Schatten des Mißtrau¬
ens flog über ihre regelmäßigen Züge. „Schon
wieder einen? Wer steht denn dort an der
Tür ?"

Der Fürst zog die verschüchterte Margrit in
das Zimmer.

„Es ist ein weiblicher Arzt. Eine Freundin
für dein krankes Herz. Du wirst wieder lachen
lernen, Karin. Bei ihr, mit ihr, für mich —"

Die Fürstin lächelte müde. Es schnitt ins
Herz, dieses trostlose Herabziehen der zuckenden
Mundwinkel.

Nun kam alles darauf an, wollte Margrit
nicht ihre kaum angetretene Stellung verlieren,
die geplante, wundervolle Weltreise aufgeben.
Sie machte einen tiefen . Knicks und rief.
„Majestät, so ist es. Ich kann lachen, ganz ohne
Kommando. Zn jeder Tages- und Nachtzeit.
Majestät brauchen nur aus den Knopf zu
drücken." Sie gefiel sich selbst nicht in dieser
Rolle. Am liebsten hätte sie die wundervollen
Hände dieser traurigen Frau gestreichelt.

Die Fürstin warf ihren Gatten einen ver¬
wunderten Blick zu. Dann sagte sie nachsichtig,
als sie dessen zuckendes, bittendes Gesicht er¬
blickte:

,,Schon gut, kleines Fräulein , schon gut. In
früheren  Zeiten schickten die Minister den
Hofnarren  zum König. Man meint es gut
mit mir. I ch werde mir mit einem Mädelchen
aus Berlin  begnügen. — Ich bin ja n u r die
Fürstin von Gokral Simarum —" Sie lachte
schmerzlich und preßte plötzlich beide Hände
gegen die Schläfen.

Siebentes Kapitel.
Als am Morgen des 1. Juni Frau Meier,

die Wirtschafterin zu Bedingen, das Arbeits¬
zimmer des Notars betrat, blieb sie erstaunt
vor dem Kassen-schrank stehen.

Seine Tür war wert geöffnet und einige
Papiere lagen verstreut auf dem Boden.

„Das hat er doch noch nie gemacht, der alte
Herr. Mitten in der Arbeit alles stehen und >
liegen lassen und ins Schlafzimmergehen!" I

Kopfschüttelndbegab sie sich nach oben und
klopfte dort an. .. ..

„Der Geldschrank steht offen. Ich weiß
nicht —"

Der Notar war gerade beim Anziehen. Im¬
mer diese Aufregungen!

„Dann wird Teichmüller wieder einmal
gedichtet haben, als er gestern abend aufräumte.
Der Kerl wird immer träumerischer!" rief er
durch die Tür.

Aber das Faktotum, welches die Wirtschaf¬
terin resolut am Arm vor den Schrank führte,
schüttelteden Kopf und war sehr betreten. Der
Schrank sei von ihm wie jeden Abend sorgfäl¬
tig verschlossen und der Schlüssel in das Ver¬
steck hinter die große Ausgabe des BEB . auf
dem Regal gelegt worden. Der Notar hielt
mit Zähigkeit an diesem Versteck fest. Nur er
und sein Gehilfe wußten darum. Nein, neuer¬
dings auch Hans Sturm , sein Neffe..

Merkwürdig — der Schlüssel fand sich, aber
nicht hinterdemBuch, sondern neben dem offenen
Sckrank auf dem Boden, und Frau Meier be¬
richtete schaudernd, daß sie vor zwei Stunden
auch die sonst stets verschlossene Haustür nur
angelehnt gefunden, aber noch keinen Verdacht
geschöpft habe.

Der Bürovorsteher eilte an den Schrank,
prüfte und zählte.

„Um Himmelswillen, ein Einbruch. Es
kehlen nahezu 5000 Mark feit gestern."

„Entsetzlich, unser armer Herr! Dieses Un¬
glück!"

Verstört sahen sie sich an.
Hans Sturm gab keine Antwort als sie an

sein Zimmer klopften Man wollte mit ihm
beraten, wie man dem Bestohlenendie Nachricht
möglichst schonendbeibringen könne.

„Er schläft ganz fest", sagte Teichmüller und
drückte auf die Klinke. „Ich sah heute nacht
noch spät Licht bei ihm."

Die Stube war leer, das Bett unberührt —
Da kam bei Frau Meier alles zum Ausbruch,

was sie in den letzten Tagen an Wut und Miß¬
trauen aufgespeicheit hatte. Sie sank auf einen
Stuhl und rief mit schriller Stimme : ..Bestoh¬
len. den eigenen Onkel bestohlen! Ich hab's
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Wilhel « shavener Tagesbericht.
Schülerabschiedsfeier der Wilhelmshavener

Berufsschule. Uns wird mitgsieilt : Die in die¬
sem Jahre abgehenden Schüler der Vereinigten
Berufsschulen Wilhelmshaven veranstalten
am Sonnabend, dem 18. April , abends 8.15 Uhr,
im großen Saale der „Kurparkhauses" eine
Schülerabschiedsfeier. Es ist das erste Mal seit
Bestehen der Berufsschule, daß die Schülerschaft
von sich selbst aus ein derartiges Fest verun¬
staltet. Vün feiten der Schuldirektion wurde
das Fest gestattet und gefördert, während die
gesamte Festleitung in den Händen der Berufs¬
schüler liegt und die Aufstellung des Festpro¬
gramms voll und ganz von dem, von der ge¬
samten Berufsschülerschaft gewählten Fest¬
komiteeaufgestellt und aufgebaut wurde. In der
reichhaltigen Festfolge werden schöne und
ernstere Aufführungen verschiedenerArt zum
Besten gegeben. U. a. wird sie Tanzschule Offer¬
mann durch Ballettaufführungen , die von vier¬
zehn Berufsfchülerinnen getanzt werden, den
Abend verschönern. Weiter werden ein Theater¬
stück„Dis Löwenbändigerin" und humoristische
Vorträge sowie das Mitwirken des Schulchors
und des Schulinstrumentalorchesters wesentlich
zur Verschönerungdes Abends beitragen. Die
Festansprachewird BerufsschuldirektorBoß hal¬
ten. Nach Abwicklung des Programms schließt
sich ein Gesellschaftstanzan. Die abgehenden
Schüler laden alle Eltern , Meister und Lehrer
sowie alle Jadestädter zu diesem Abend herzlichst
ein Und hoffen auf guten Zuspruch. Der Ein¬
trittspreis ist sehr gering bemessen. Der even¬
tuelle Ueberschuß gilt für den Bau eines Schul-
und Ferienheims in der Ahlhorner Heide.

Kmdererholungsheiin in der Jadrkaserne
Wangerooge. Das oldenburgrscheMinisterium
beabsichtigt, auch in diesem Fahre, und zwar in
der Zeit vom 2. bis 31. Mai , in der Fade-
kaserne auf Wangerooge eine Anzahl erholungs¬
bedürftiger Kinder mittelloser Eltern unter¬
zubringen, darunter bis zu 20 Marinekinder
des Standortes Wilhelmshaven-Rüstringen. Im
allgemeinen sollen Knaben und Mädchen von
10 bis 15 Jahren ausgenommen werden nach
besonderen vom Ministerium erlassenen Bestim¬
mungen.

Deutsch« Admiralitätskarten . In nächster
Zeit werden folgende deutsche Admiralitats¬
karten in „Neuer Ausgabe" erscheinen: l). 49
Deutsche Küste, Mündungen der Jade , Weser
und Elbe. 83 DänischeKüste, Fanö-Bucht und
Lister Tief. 87 Deutsche Küste, Ostfnosische In¬
seln mit Helgoland. 163 Deutsche Küste, Helgo¬
länder Bucht. 169 Stockholmer Schären. 170
Die Fahrwasser nach Stockholm. 248 Deutsche
Küste, die Elbe von Krautsand bis Bruns¬
hausen. 249 Deutsche Küste, die Elbe von
Brunshausen bis Tinsdahl.

Varel.
t . Kirchenrat Giebelmann läuft Sturm.

Nachdem es Herrn Kirchenrat Gießelmann ge¬
lungen ist, vor einigen Jahren unseren Genossen
Michaelis, der Dissident ist, aus dem Schul-
vorHjWtẑ zu entfernen, versucht er jetzt, den
Vorstand der Oberrealschule von den „Kirchen-
gegHKM zu säubern. Wieder ist es der Genosse
Michaelis, der durch den Stadtrat für dieses
Amt gewählt wurde, der ihm im Wege ist. Er
stellt den Antrag, diesen zu entfernen. Da
der Stadtmagistrat es aber ablehnt. Einspruch
gegen die vom Stadtrat erfolgte Wahl zu er¬
heben. bleibt nur der eine Weg, daß das Ober¬
schulkollegium im Verwaltungsstreitverfahren
eine Entscheidungherbeiführt. Es wäre aller¬
dings interessant, zu erfahren, worauf Herr
Kirchenrat Gießelmann seinen Antrag stützt.
Unseres Wissens ist die Oberrealschule keine
Bekenntnisschule, sondern wird von Schülern
aller Konfessionen besucht: es unterrichten
evangelischeund katholischeLehrer und — im
Schulvorstand sind neben evangelischen auch
katholische Mitglieder . Das Beginnen des,
Herrn Gießelmann dürfte daher umsonst ge¬
wesen sein. I

Menburger Schwurgericht.
AnNagewegen Meineids u.Anstiftung zumMeineid.
Der Meineidige zu 1 Jahr Zuchthaus, der Anstifter zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus verurteilt.

Als letzte Verhandlung in der Schwur-
gerichtsperiode ist gestern eine Anklage wegen
Meineids und Anstiftung zum Meineid zu Ende
gebracht. Angeklägt war wegen Meineids der
Arbeiter D., wohnhaft in Jever (Verteidiger.
Rechtsanwalt Fisser, Jever ) und wegen Anstif¬
tung zum Meineid der Viehhändler H., zurzeit
in Untersuchungshaft (Verteidiger Rechtsanwalt
Schauenburg, Oldenburg). Die Verhandlung
wurde mit einer Inständigen Unterbrechung
von vormittags 9 Uhr bis abends 9.10 Uhr
durchgeführt. Es waren im ganzen 57
Zeugen  geladen , von denen etwa 50 Zeugen
vernommen wurden zu einem großen Teil aller¬
dings Leumundszeugen. Der Tatbestand, der in
der Verhandlung sich herausfchälte, war etwa
folgender: Im Mai 1928 hatte der Arbeiter D.
m der Nähe des Deiches von Horumersiel ein
kleines Grundstück und ein altes Haus von H.
gemietet. Im März 1930 ist er wegen Nicht¬
zahlung eines großen Teils der Mietforderun¬
gen der rückliegendenMonate aus dem Haus
und dem Grundstück wieder rausgewiesen wor¬
den. D. hat in einer Prozeßfache, die H. um die
Erl - aung des Ueberweaungsrechtes für das
Grundstück, das D. bewohnte, einen Meineid
geschworen, und zwar hatte er behauptet, daß er
feit Mai 1927 bereits in dem Anwesen, das er
1928 gemietet hatte, eine Kuk dort gehalten
habe, daß er unbedingt an oer Ueberwegung
interessiert sei, da er bis dahin sein Heu auf
einem Umweg mit kleinen Karren über die
Deichkapps über Dauens Groden — von Dauen
habe er die Erlaubnis sich einholen müssen—
bis in die Nähe feines Hauses und dann auf der
Gabel oder mit der Harke wieder über die Kappe
zurück auf sein Grundstück schaffen mußte.
Die gesamte Aussage war von A bis I falsch,

was der Angeklagte heute nicht bestreitet und
auch in der Voruntersuchungnicht bestritten hat.
Berichtigt wurde diese Aussage, und zwar auf
Betreiben des H. bereits sehr bald nach der
Leistung des Eides, allerdings im wesentlicken
nur in zwei Zeitangaben. Fest steht nun ohne

weiteres» daß H. die Absicht gehabt hat, D. zum
Kauf einer Kuh zu veranlassen und diese Ab¬
sicht auch durchgesetzt hat. Er wollte, daß D.
eine Kuh halte, weil er glaubte, daß sein
Grundstück, das er verkaufen wollte, dadurch
wertvoller sei und daß weiter D. aussagen
könne, daß das Ueberwegungsrechtnotwendig
wäre. Nur auf diesem Wege konnte er seinen
Prozeß gegen den Nachbarn d->s Grundstückes
gewinnen, den er in erster Instanz bereits ver¬
loren hatte. Januar 1929, also viele Monate
vor dem Kuhkauf und dem Meineid, hat H. be¬
reits seinem Rechtsanwalt eine Instruktion er¬
teilt , die nach den heute noch vorhandenen
Notizen nur noch lautet : „D., Kuh" : nach Lage
der Dinge und auch nach der Aussage des
Rechtsanwalts wahrscheinlichbedeutet hat. daß
H. seinem Recktsanwali erklärt hat. der D. be¬
sitze eine Kuh Lzw. der Rechtsanwalt möge diese
Angabe machen, da D. eine Kuh kaufe. D. will
nun erst unter Pressionen und nach wiederholten
Weigerungen — er konnte bekanntlich einmal
seine Miete —- 15 RM . — nicht bezahlen — den
Kuhkauf vollzogen haben mit dem Recht des
Rücktritts, wenn er die Kuh bis März 1931
nicht abnehmen könne.

Er hat die K«h niemals im Stall gehabt
und hat den Vertrag auch wieder rückgängig
gemacht. So stand di« AnHage Dodens
gegen die des Hicken. Als der Ueberwegungs-
prozeß verloren war, ist dann D. aus der Land¬
stell« verschwunden.

Das Gericht verurteilte D. zu 1 Jahr
Zuchthaus,  3 Jahr « Ehrverlust, H. zu IN
Jahren Zuchthaus  und 3 Jahren Ehrver¬
lust, und für beide Aberkennung der Zeugnis-
fähiakeit für Lebenszeit. Allerdings will das
Gericht für D., den es durch den geistig über¬
legenen H. für angestiftet Hält, ein Gnaden¬
gesuch einreichen, damit di« Zuchthausstrafe in
Gefängnis umaewandelt wird. Nach Verkün¬
dung des Urteils rief der Angeklagte H. laut
aus : „Ich bin unschuldig!"

t . Das Licht- und Luftbad rüstet zur neuen
Saison. Das Licht- und Luftbad hinter dem
Wasserturm soll spätestens am 1. Mai eröffnet
werden und ist man schon dabei, die Vorarbei¬
ten hierfür zu treffen. Eine Aenderung wird
zurzeit in der Entwässerungsanlage der Plansch¬
becken getroffen. Durch zu enge Abflußrohre
dauerte die Entwässerung bisher zwei Tage
und schafft man durch Legen weiterer Rohre
jetzt Abhilfe. Als Neuerung ist noch die Schaf¬
fung der Solbadeanlage zu bezeichnen, die im
vergangenen Herbst fertig wurde. Die Speise¬
halle für die Kurkinder soll jetzt große Fenster
enthalten, so daß die Benutzung fortan auch bei
ungünstiger Witterung möglich sein wird. Wie
uns mitgeteilt wird, sollen im kommenden
Sommer wieder drei Kuren für Kinder durch¬
geführt werden und die erste am 1 Juni be¬
ginnen. Eine geplante Ausdehnung der Kuren
von vier auf fünf Wochen läßt sich finanziell
nicht durchführen. Als Wärterinnen der Kur¬
kinder kommen wieder drei Schülerinnen des
Haushaltungsseminars in Bremen nach hier

t . Die Arbeitsmarktlage im Amte Barel.
Nach der Aufstellung des Arbeitsamtes Varel
beträgt die Zahl der Arbeitsuchendenim Amte
Varel zurzeit 1453 männlich« und 100 weib¬
liche. Hiervon werden unterstützt aus der
Arbeitslosenversicherung715 männliche und 77
weibliche Personen. Die Unterstützungs-
empsänger verteilen sich auf die einzelnen Ge¬
meinden wie folgt: Stadt Varel 259 männliche.
19 weibliche: Landgemeinde Varel 294 männ¬

liche. 13 weibliche; Bockhorn 200 männliche,
4 weibliche: Zetel 107 männliche, 22 weibliche;
Nouenburg 77 männliche, 3 weiblich«; Jade
29 männliche. 1 weibliche und Schweiburg 21
männliche. Die vorgenannten Zahlen zeigen
eine leichte Besserung feit dem 1. d. M., wenn
auch nicht in dem Umfang, wie zur gleichen
Zeit des Vorjahres . Diese Besserung ist auf
die Wiederaufnahme der Arbeiten in den
Außenberufen zurückzuführen. Die Ziegeleien
beschäftigennur erst ihre Stammarbeiter und
ist mit weiteren Einstellungen in nächster Zeit
nicht zu rechnen, da überall noch große Lager»
bestände vorhanden sind. Die Lage in - der
Metallindustrie ist nach wie vor schlechtund
wurde die Zahl der Eisendreher durch Ent
lassungen auf der Marinewerft noch erhöht.
Aus dem oiderrvuraer«ande.

Bekanntmachung zur Bekämpfung
politischer Ausschreitungen.

Das Ministerium des Innern hat zu der
Verordnung des Reichspräsidenten zur Be¬
kämpfung politischer Ausschreitungen vom
28. März 1931 nachfolgende Bekanntmachung
und Verfügung erlassen:

In entsprechender Abänderung der beiden
Bekanntmachungen des Ministeriums des In¬
nern vom 1. April 1931 zur Verordnung des
Reichspräsidenten zur Bekämpfung politischer
Ausschreitungen vom 28. März 1931 wird auf
Grund des 8 13 Absatz 1 dieser Verordnung
folgendes bestimmt:

1. s) Personenfahrten auf Lastwagen (8 4
Absatz1 der Verordnung),

b) Plakate und Flugblätter politischen In¬
halts (8 10 Absatz 2 der Verordnung),

die im Landesteil Oldenburg über den Bezirk
eines Amtes oder einer Stadt erster Klasse, im
Landesteil Lübeck über den Bezirk der Stadt
Eutin , im Landesteil Birkenfeld über den
Bezirk einer Bürgermeisterei hinaus veranstal¬
tet oder unterommen oder im Falle der Ziffer
1 BuMabe b sNlakate und Flugblätter ) an¬
geschlagen, ausgestellt, verbreitet oder sonst der
Oeffentlichkeit zugänglich gemacht werden
sollen, sind im Ländesteil Oldenburg beim
Ministerium des Innern , in den Landesteilen
Lübeck und Birkenfeld bei der Regierung an¬
zumelden bzw. diesen Behörden zur Kenntnis
oorzulegen.

2. Alle Anmeldungen müssen schriftlich
oder mündlich Lei der zuständigen Behörde er¬
folgen.

Das find die Folgen!
Aus Braunschweigwird der Presse berichtet:

Die finanzielle und personelle Mißwirtschaft
des Regimes Franzen beginnt, sich für die Fi¬
nanzlage des Landes Braunschweigverhängnis¬
voll auszuwirken.

Die dauernden Zwangspensionierungen und
Verabschiedungenrepublikanischer der jetzigen
Regierung nicht genebmer Beamter hat den
Pensionsetat des Landes Vraunschweigzu der
schwindelndenHöhe von sieben Millionen Mark
Heraufgetrieben. Die Folge ist, daß der Kredit-
des Landes Vraunschweigvöllig zerstört wurde.
Ohne seine sofortige Wiederherstellung ist die
Auszahlung der mit dem Staatshaushaltsplan
bewilligten Mittel in Frage gestellt worden.
Braunjchweig benötigt dringend 10 Millionen
Mark zur Deckung der notwendigsten Ausgaben.
Die jetzige Regierung kann es aber nicht wagen,
eine Anleihe aufzuleaen, weil sie genau weiß,
daß sie dann ein noch nie dagewesenes Fiasko
erleiden würde. Von Wirtschastskreisenhat sie
bereits eine Abfuhr erhalten.

Infolge der unverantwortlichen Politik des
Naziministeriums treibt das Land Braunschweig
früher oder später einer Finanzkatastrophe ent¬
gegen.

Erlaubte Sterilisation.
Das gegen den Professor Schmerz in Graz

wegen Verbrechens der schweren körperlichen
Schädigung, begangen durch Sterilisation von
Männern , schwebende Verfahren ist von der
Staatsanwaltschaft Graz eingestellt worden Die
Anklage gegen Schmerz wurde im Oktober
1929 erstmalig erhoben. Der Angeklagte wurde
zunächst in zwei Instanzen verurteilt . Daß nun¬
mehr dis Einstellung des Verfahrens gegen
Professor Schmerz, der an Männern Eingriffe
vorgenommen hatte, durch die die Zeugungs--
fähigkeit unterbunden wurde, erfolgte, bedeutet
aleichkam die Rehabilitierung de-; Arrte -i Pi '->-
fessor Schmerz läßt Lei Männern nn Gegensatz
zu dem bekannten Zwickaner Kreisarzt a. D.
Dr Boetels , der nur für die Sterilisation
ge stiq. minderwertiger Menschen eintim . auch
die soziale Indikation außer der mMzmnch-'
bioloanchen gelten. Seine Patienien waren
meistens schlechtbezahlte llnterbeamte der Eisen¬
bahn. dre Schmerz vor der Sorge drohenoen
Nachwuchses, dessen Ernährung und Erziehung
materiell nicht sichergestellt war. befreite. So¬
weit bekannt, erlitt keiner der bekiandelten
Beamten gesundheitlichen Schaden. Auch rein
theoretisch ist von medizinischer Seite geqen
das Schmerzsch« Verfahren kein erheblicherEin¬
wand gemacht worden.

Sie : „Die meisten Frauen kennen das Ge¬
heimnis des Elücklichseins."

Er : „Das stimmt nicht."
Sie : „Wieso?"
Er : „Dann wär 's kein Geheimnis mehr."

ja gleich geahnt, welche Schlange wir da ins
Haus nahmen. Aber mit Wein und Omeletts
gefüttert. Die Nächte durch bei den Karten.
Auf der Straße allen Mädchen unter die Hut¬
krempe qeguckt. Sie sind kaum besser Herr
Teichmüller. Immer haben Sie zusammen¬
gesteckt und getuschelt, wenn etwas vom Ren¬
nen in der Zeitung stand. Trinker. Spieler.
Mädchenjäger, Räuber , Diebe! Das ist mein
Tod!"

Nur mühsam bewahrte unter dieser Svring-
slut von wilden Vorwürfen Ephraim Willibald
Teichmüller seine Ruhe. Er ariff sich stöhnend
und schmerzlich beweoten Gesicht? an die Brust
und sagte nach einer dumpfen Pause:

„Um mich herum ist Sturm und Schall.
Jäh brach das Glück vom Edeirhall.
Wir sollen Diebe. Räuber sein?
Wer brach in diesem Hause ein?
Nicht er. der Referendar.
Noch ick. weiß Gott fürwahr.
Sie wollen uns beleidigen.
Wie kann er sich verteidigen?
Er schlief vielleicht im Städtchen
Bei irgend einem Mädchen.
Bei Gott, das kommt vor.
Ihr Wüten sprengt mein Ohr.
Der Kassenschrnnk ist leer.
Wo kam der Dieb nur her?
Ich bin nicht sehr entzückt,
Sie aber find verrückt!"

«sprachs und schritt stolz aus dem. Zimmer,
ganz gekränkte Unschuld und beleidigte Gott¬
heit.

Mit einer ziemlich üblen Reimerei war die
Sache aber nicht abgetan. Der Notar wurde
bleich, als er den Sachverhalt erfuhr. Doch er
faßte sich schnell. „Es — es ist mir ja gar nichts
gestohlen. Gehen Sie dock mal aus dem Zim¬
mer. beste Frau Meier. Was Sie da von mei¬
nem Neffen sagen, ist ja Unsinn —"

Nachher wandte er sich an Teichmüller, der
in allen Ecken herumstöberte, angeblichum ..ver-
Lächiige Spuren" zu finden. Wenn Hans Sturm
wirklich beute nacht den Geldschrank geöffnet
habe, müsse er sich in einer plötzlichen, vorüber¬

gehenden Geldverlegenheit befunden haben.
Vielleicht irgendeine größere Zahlung an einen
Bekannten.

Teichmüllerstand blinzelnd an einem Regal,
schnüffelteherum und dichtete plötzlich:

„Hans Sturm , der Referendarius,
Gab einem Bild  so manchen Kuß.
Wenn er allein sich glaubte.
Hier oben stand es gestern noch.
Heut ist im Staub ein leeres Loch—"

Teichmüllerhatte recht. Das Bild Margrits
war verschwunden, die Kabinettpholographie.
die bis gestern immer auf dem Regal neben
dem Kassenschrank gestanden. Die schelmischen
Augen, aus denen taufend Teufelchen lachten
und blitzten, schauten nicht mehr in das nüch¬
terne Arbeitszimmer des Vormundes.

Draußen strich Frau Meier herum und glich
einer Prophetin , deren Weissagung eingetrof¬
fen. Sie hörte alles : denn wenn das Faktotum
Verse sprach, rollte seine Stimme durch alle
Wände.

Es war ein Skandal, und sie überlegte sich,
ob sie dieses Haus, in dom die nächste Verwandt'
schaft sich bestahl, sofort verlassen sollte, denn
man würde ja bald mit den Fingern nach den
Fenstern zeigen.

Die Tür flog auf. Doch ungebeugt trat der
Notar über die Schwelle. Nur in seinem Ge¬
sicht zuckte es. als er die lauernden Augen der
alten Dame sah.

„Das Frühstück!" herrschte er. „Uebrigens:
es war ein doppelter Irrtum . Mir fehlt kein
Pfennig. Und den Schrank hat Herr Teich-
müller gestern abend selbst ans Versehen offen
gelassen."

Sein Ton war hart und entschieden.
Frau Meier zuckte zusammen und floh wort¬

los in die Küche. Dort warf sie nicht etwa
Teller und Töpfe durcheinander, sondern sie
lächelte fein.

Zu Mittag kam eine Depesche aus Paris.
„Für mich vier Wochen Urlaub erbitten

Antwort nach Hotel de Snisse unter Felicien
Gilbert. Hans."

Das verstand der Notar nicht.

„Weshalb reist er unter falschem Namen?
Warum keine Silbe der Entschuldigung? Der
Junge ist ein Kindskopf. Will sich bloß wichtig
macken!"

Seufzend zog er seinen guten Rock an und
ging auf das Amtsgericht.

Achtes Kapitel.
Der glattrasierte lächelnde Hans Sturm

hatte den runden schwarzen Hut im Nacken, als
er durch die Stuhlreihen des Restaurants schritt,
das zum Hotel de Suisse in Paris gehörte.
Flüchtig um sich blickendließ er sich an einem
kleinen Tisch in der Nähe des Fensters nieder
und bestellte in geläufigem französisch eine Taffe
Tee.

Der dicke, gemütlich aussehende Wirt stutzte
bei seinem Anblick und dachte angestrengt nach
Dann hellten sich seine Mienen auf, aber er M
nervös die Weste über dem Bäuchlein glatt,
machte ein paar trippelnde Schritte und faß
plötzlich neben dem neuen Gast.

„Sie sind's? Um Himmelswillen, was —"
Hans lehnte sich in den Stuhl zurück und

lachte leise.
„Schade, daß Sie mich so schnell erkannt

haben. Sie brauchen aber keine Angst zu haben.
Diesmal handelt es sich nur um ein kleines,
dummes Mädel."

Der andere atmete erleichtert ans und trock¬
nete sich verstohlen den Schweiß von der Stirn.

„Als Gaston —" Er suchte nach einem
Namen.

„Bewahre. Felicien Gilbert sitzt heute bei
Ihnen , Student aus Lausanne, für den Sie
sicher eine kleine Nachricht hinter dem Büfett
haben —"

Eine Depesche wanderte aus einer Hand
unter das Tablett nit dem Tee. Dieser blieb
zur Verwunoerung des Kellners ungetrunken,
denn Hans hatte EUe.^

„Bedanre, bedaure", wiederholte Madame
Courtoisnon in der Rue LeopoldRobert immer
wieder. „Ich nehme nur feste Pensionäre für
mindestens einen Monat auf, und da der
Herr —" Sie machte Miene, dem Fremden die
Tür vor der Nase zuzuschlagen.

O, das tut mir leid. Dann muß mich Made¬
moiselle Margrit Goßmann falsch berichtet
haben —" lächelte der Herr.

„Ah. Mademoiselle Margrit , das entzückende
Kind! Sie kennen Sie ? Sie sind von ihr ge¬
schickt, Sie —?" überstürzte sich Madame.

„Ich bin ihr Kusin", log Hans Sturm und
setzte bescheiden hinzu: „Allerdings nur drittenGrades —"

Aber das genügte schon. Die liebenswürdige
Französin bekam sie lleberhand über die miß¬
trauische Pensionsinhaberin und nach drei
Minuten saß der „Kusin" im Kreis der Gesell¬
schaft, welche Margrit zuletzt gesehen, an dem
großen Tisch im Speisezimmer.

Josette schob ihm das größte Stück Merlan
zu und begann, ihren Bräutigam zu vernach¬
lässigen. Nicht aus Untreue, sondern weil Herr
Gilbert doch sicher hungrig war. So von Lau¬
sanne in einem Zuge —

Carlo machte einen schiefen Kops und be¬
schloß, Madame bald um die Festsetzungdes
Hochzeitstageszu bitten.

Frau Frumkin, die Ruffin, hatte allen
Appetit verloren. Sie genoß heute abend nur
mit der Seele, und die hatte sich in den schönen,
blauen Augen des „Studenten " verfangen, der
„in der schönsten aller europäischenStädte wei¬
terstudieren wollte" und so galant war, sie für
eine Französin zu halten.

Mister Eadell zog ostentativ die Uhr und
versicherte, wenn der Braten nicht wie stets
pünktlich um acht Uhr serviert werde, habe er
sicher die ganze Nacht hindurch unter „Indi¬
gestion" zu leiden.

„Was sagte der junge Herr?" wollte der
Senjor flüsternd von Madame wissen.

Da beteuerte dieser „junge Herr", er wün¬
sche auf keinen Fall , mit England in Konflikt
zu geraten. Im übrigen habe er gar nichts
gesagt, denn der Fisch sei deliciös. Worüber
Josette bis hinter dre niedlichenOhren errötete.

Solcher Art war keineswegs die ganze Un¬
terhaltung bei Tisch. Zumeist sprach man von
Margrit und ihrem „ungeheuren Glück" mit
d«m indischen Fürsten eine Weltreise machen zu
dürfen. (Fortsetzung folgt.)
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VI.
Sie KerchsiagskömNemder Umfturz-SeMon.

Kämpfe von maßloser Heftigkeit durchtob-
ten den Reichstag im Fahre 1902 bei der
Beratung des neuen Zolltarifs.  Wich¬
tigste Punkte der Geschäftsordnungwurden im
Laufe der Debatten außer Kraft gesetzt, man
nannte diese Periode allgemein die „Ümsturz-
seffion".

Schon in den langwierigen Kommissions-
Verhandlungen hatte die Mehrheit faktisch den
Grundsatz aufgestellt, nur sie allein habe das
Recht auf unbeschränkteRedezeit;

den Rednern der Opposition wurde durch
Schlußanträge, die sonst in den Kom¬
missionen etwas völlig Unbekanntes waren,

das Wort entzogen.
In den wochenlangen Plenarsitzungen, die

dann zu dem neuen Zolltarif stattfanden, waren
die Oppositionsparteien bestrebt, zu jeder ein¬
zelnen der fast tausend Positionen ihre Redner
lang und ausführlich sprechenzu lasten; sie
brachten regelmäßig Vertagungsanträge ein.
die ebenso regelmäßig abgelehnt wurden und
zogen sich schließlich auf ausgedehnte Eeschäfts-
ordnungsdebatten zurück. Die Mehrheit betrat
die ganze Zeit hindurch das Plenum nur zu den
Abstimmungen.

Sonst saßen ihre Mitglieder unter Zurück¬
lassung einiger Horchpostenvergnügt im
Restaurantdes Reichstages. Für sie waren

die Zollgesetze beschlossene Sache.
Zum ersten scharfen Zusammenstoß kam es

am 14. November. Die Mehrheit war nur
schwach vertreten, da viele Abgeordnete von den
„kleinen Ferien" noch nicht zurückgekehrt waren.
Die Opposition nützte diese Sachlage aus, in¬
dem sie Vertagungsantrag wegen Veschluß-
unfähigkeit stellte. Sirenen und Klingeln wur¬
den in Bewegung gesetzt; das ganze Haus alar¬
miert. Alles strömte im Plenum zusammen.
Abstimmungsresultat: zweifelhaft.

Der Präsident ordnete „Hammelsprung"
an und nun stellte sich heraus, daß nur 134

Abgeordnetezur Stelle waren,
also bei weitem weniger als die Hälfte; die
Beschlußunfähigkeitwar erwiesen. Jetzt erhob
sich auf der Rechten ein Höllenspektakel. Man
rief dem Präsidenten erregt Unliebenswürdig¬
keiten zu, daß er den Hammelsprung in Anwen¬
dung gebracht habe und es fehlte nicht viel, so
hätten die vornehmen Herren Konservativen sich
Ordnungsrufe und sogar Ausschlüsse zugezogen.

Dieselben Szenen wiederholten sich noch
einige Tage lang, bis endlich alles vollzählig
beisammen war. Nun ging aber die Mehrheit
zum Angriff über.

Ihre Führer hatten sich inzwischen in ge¬
heimen Beratungen über eine Aenderung
derjenigen Paragraphen der Geschäftsord¬
nung geeinigt, welche die namentlichen

Abstimmungen regelten.
Man unterschied drei Kategorien von Ab¬

stimmungen:
1. Der Präsident liest den betreffenden An¬

trag vor und fordert die Mitglieder, welche ihm
zustimmen wollen, auf, sich zu erheben. Meistens
fällt die Entscheidung schon jetzt. Ist das Re¬
sultat zweifelhaft, so wird die Gegenprobe vor-
genommen. Wenn auch jetzt noch das „Büro",
d. h. der Präsident mit den Schriftführern, über
das Ergebnis nicht einig ist, so geht man über
»um

2. „Hammelsprung": Alle Abgeordneten
müssen den Saal verlosten. Die Türen werden
geschlossen bis auf drei: die eine rechts vom
Präsidenten, die als die „Ja-Tür" gilt, auf der
man den listenreichen Odvsseus eingeshnitzt
hat, wie er sich gerade mit der Hammelherdean
dem blinden Polyphem vorbeischmuggelt: die
andere links, die sogenannte „Nein-Tür" mit
Rübezahl, der mit besorgter Miene seine Rüben
zählt; schließlich hinten in der Mitte die Tür
für die Unentschlossenen, welche sich der Stimme
enthalten wollen. An jedem Eingang stellen sich
Mn die Schriftführer auf, die drei Türen wer¬
den geöffnet und laut und vernehmlich die
hereinströmendenHerren gezählt.

3. Bei besonders wichtigen Entscheidungen
wird auf Antrag einer bestimmten Anzahl Ab¬
geordneter zur „Namentlichen Abstimmung" ge¬
schritten. Heute wird sie so vorgenommen, daß
die Abgeordnetenblaue, rote oder weiße Karten

abgeben, auf denen ihr Name gedruckt steht. Sie
werden von den Schriftführern eingesammelt
und in Urnen, welche von Dienern hinterher¬
getragen werden, gelegt. Früher dagegen war
dieser Abstimmungsmodus bedeutend kompli¬
zierter und zeitraubender, da jedes Mitglied
einzeln aufgerufen wurde und dann erst seine
Stimme abgab.

Das dauerte natürlichoft stundenlangund
war daher bei den jeweiligen Minderherts-
parteien ein sehr beliebtes Mittel, um die
Annahme unerwünschter Gesetze ins End¬

lose zu verschleppen.
Gegen diese Verzögerungspolitik wandte sich

nun der Gejchäftsordnungsantrag des Abge¬
ordneten Aichüichler,  eines bis dahin in
weitesten Kreisen unbekannten Aentrumman-
nes, den die Gunst des Alphabetes  zum
ersten Unterzeichnermachte und nach dem daher
der Antrag seinen Namen erhielt. Er forderte,
daß an Stellender namentlichen Abstimmung
durch Aufruf von nun an mit Karlen ab-
gestimmt werden sollte.

Dagegen wehrte .sich die Opposition ver¬
zweifelt; sie machte nicht weniger als 19 Ab¬
änderungsvorschläge zu diesem Antrag, welche
sie in dreistündiger Rede vom Abgeordneten
Heine begründen ließ.

Die Rechtsparteien zogen sich währenddessen
wie gewöhnlichins Restaurant zurück und
kehrten erst wieder, als der Redestrom

verrauscht war.
Der Saal war wieder gefüllt und Präsident
Graf Ballestrem  im Begriff, zur letzten
namentlichen Abstimmung zu schreiten, die
diesen Namen wirklich verdiente, als ein un¬
erwarteter Zwischenfalleintrat:

Der große Kronleuchter an der Decke des
Plenarsaals fing plötzlich an zu flackern und
drohte jeden Moment ganz auszugehen. Es
blieb dem Präsidenten also nichts anderes
übrig, als die Sitzung zu vertagen, wenn er sie
nickt bei völliger Dunkelheit weit-erführen
wollte.

Von der Linken ertönten bei großer Hei¬
terkeit Ruse zum Zentrum: „Seht, Ihr

Herren, das ist der Finger Gottes!"
Aber alles half nichts, denn am nächsten

Tage war der Himmel wie gewöhnlich wieder
auf seiten der stärkeren Bataillone. Der
Antrag Aichbichler wurde angenommen und die
Abstimmung mit Karten eingeführt. Nach
diesem ersten Umsturz der Geschäftsordnung
ging das Haus befriedigt in die Ferien, die
sich einige Wochen hinzogen.

Inzwischen fanden jedoch Verhandlungen
zwischen den Fraktionsführern der Mehrheit
unter sich statt, welche eine völlige Einigung
über die gesamte Zollvorlage brachten. Aus
diesem Grunde erschien ihnen iede weitere Dis¬
kussion überflüssig und unerwünscht

und am Donnerstag, dem 27. November
1892, überraschteAbgeordnete von Kar-
dorsf. Vater des bekannten Politikers, das
Haus durch die Mitteilung, er werde einen
Antrag auf en-bloo-Annähme des ganzen

Tarifs stellen.
Die Linke lachte herzlich, denn 8 19 der Ge¬
schäftsordnungverbot mit aller Deutlichkeitdie
on-bioo-Annahme eines Entwurfs , wenn dem
auch nur ein Abgeordneter widersprach. Trotz¬
dem wurde der Antrag aufrecht erhalten.

FLirs Tage lang tobte eine Geschäfts»»!»,
nungsdebatte, wie sie der Reichstag seit
seinem Bestehen noch nicht erlebt hatte.

Aber die Mehrheit siegt: am 2. Dezember —
dem Tage des napoleonifchen Staatsstreiches
von 1851, — erklärte sie den Antrag auf sn-
diov-Annahme für zulässig, nachdem sie vorher
sn passant noch ein parlamentarisches Novum
eingeführt hatte, nämlich Anträge auf Schluß
der Eefchäftsordnungsdebatte.

Die Opposition verteidigte immer noch
jeden Fußbreit Terrain : sie zwang die Mehr¬
heit, zunächstnoch die Referate für 37 Kom¬
missions-Berichterstatter entgegenzunehmen und
sparte nicht mit Zurückweisungenan die ver¬
schiedenen Kommissionen.

Tag und Nacht zogen sich jetzt die Sitzungen
hin. Immer höher und höher stieg die
Erregung. _

Auf der Rechten hatte sich unter Führung
des AntisemitenLiebermannvon Sonnen-

Lurg ein Sprechchor gebildet,
der jedesmal, wenn Stadthagen oder Wurm
die Tribüne betraten, brüllte : „Juden runter !"
Dr. Kropatschek, Chefredakteur der „Kreuz-
Zeitung". pflanzte sich vor den Bänken der
Sozialdemokraten auf. tippte sich beständig mit
dem Finger an die Stirn und rief : „Sie find
wohl verrückt?"

Eines Nachts wollte der angeheiterte
Major a. D. Placke den Abg. Heine sogar
ohrseigen, er konnte nur mühsam von
seinen Parteifreunden aus dem Saal ge¬

schleift werden.
Schließlich, am 11. Dezember, wurde der

Antrag Kardorff angenommen, nachdem man
nicht weniger als 466 Abänderungsanträge
der Opposition mit einem Handstreich erledigt
hatte. Damit war die zweite Lesung des Ta¬
rifs beendigt,

die dritte wurde nach einer achtstündigen
Rede des Abgeordneten Antrick in der
Nacht vom Sonabend aus Sonntag in
zwanzigftündigerununterbrochener Sitzung

durchgepeitscht.
Am Sonntag, morgens um 4.50 Uhr, war das
Werk vollendet; die Geschäftsordnung lag in
Trümmern da.

Reichskanzler BL low durste sich ein paar
Stunden später einen neuen Orden  an¬
heften für seine Verdienste um die Er¬
höhung der Brotzölle,  so wie elf Jahre
vorher Caprivi für ihre Herabsetzung zum
Grafen gemacht worden war.

In dieser Session ereignete sich auch ein
Zwischenfall, der damls großes Aufsehen er¬
regte und dazu führte, daß an den Sitzungs¬
tagen in unmittelbarer Umgebung des Parla-
mentsgebäudes eine größere Anzahl Polizisten
stationiert wurden. Es war während der Be¬
ratung verschiedenerTierschutzmaßnahmen.

Das Interesse der Abgeordneten an den

(Nachdruck verboten.? 1

Erörterungen war nicht allzu groß und der
Sitzungssaal fast leer. Friedlich plätscherte die
Debatte dahin.

Plötzlich Bewegung auf der Tribüne. Ein
Mann war erregt aufgesprungen, an die
Brüstung gelaufen

und rief mit donnernder Stimme in den
Saal : „Kämpft für Menschen- und nicht für

Ochsenrechte!"
Gleichzeitig riß er unter seinem Ueberzieher
einen Stotz Flugblätter hervor und warf sie
mit großem Schwung in das Plenum herab auf
die Köpfe der überraschtenAbgeordneten.

Der Präsident unterbrach sofort die Sitzung,
Diener stürzten hinauf und schleppten den wild
um sich schlagendenund immer noch laut für
die Menschenrechte plädierenden Mann hinaus.
Beim Verhör gab er an, Schriftsteller zu sein;
er hätte die ganze Aktion inszeniert, um die
Aufmerksamkeitdes Reichstages auf die Lage
eines Freundes zu lenken, der seit Jahren
irgendeinen Prozeß führte und glaubte, nicht zu
seinem Recht zu kommen. Nach Feststellungder
Personalien ließ man ihn frei.

Einige Tage später erkannte ihn ein.Reichs¬
tagsdiener wieder, als er vor dem Abgeord-
neteneinganq scheinbar harmlos auf und ab
ging. Der Diener machte gerade einen Kollegen
auf den seltsamen ..Zettelverteiler" aufmerksam,
als der Zentrumsführer Dr. Lieber das Haus
verließ.

Im gleichen Moment zog der „Menschen¬
freund" eine große Hundepeitsche hervor,
stürzte sich auf den erschrockenenParlamen¬
tarier und hieb mit voller Wucht solange
auf ihn ein, bis er blutüberströmt zu Bode«

stürzte.
Später im Prozeß erklärte er, der Zentrums¬

mann sei der Hauptschuldige an dem Unglück
seinem Freundes, den er auf diese Weise rächen
wollte. Seine „Philantropie " trug dem armen
Irren sechs Monate Gefängnis ein.

(Fortsetzung übermorgen.)

Das Rekordflugzeuq „Kreuz des Südens" in Sidney abgestürzt.

MWMS
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Das Flugzeug „Southern Croß" (Kreuz des Südens ), mit dem der australische Flieger Kingsford
Smith seinerzeit den Rekordflug Australien—England durchführte, ist, wie gemeldet, mit seinem
jetzigen Besitzer und dessen Begleiter in Sidney abgestürzt. Beide Insassen wurden getötet.

Scheidunssgrund : Uebermüßige Liede.
Ein Gipfel der Originalität.

Aus Berlin  wird berichtet:
„Stellen Sie sich vor, Herr Richter, eine

Frau , die fortwährend zu Zärtlichkeiten auf¬
gelegt ist und einen nicht mal in Ruhe essen
läßt, weil es ihr sonst keine Muhe gibt. Tage¬
lang, wochenlangmuß man sich die Kosenamen:
Schnucki, Männe, Männchen, Liebling gefallen
lassen und wenn man mal die Miene verzieht,
weil man sich am liebsten übergeben möchte,
dann kracht es gleich. Das halte ich nicht länger
aus !"

Mit diesen Worten verteidigte Hans M
sein Scheidungsansuchenvor Gericht. Die kleine,
rundliche Frau , die neben ihm stand und sich
ruhig alles mit anhörte, verzog keine Miene.

Als aber der Richter etwas fassungslos fragte:
„Aber Herr M., zuviel Liebe kann doch unmög¬
lich ein Grund zur Ehetrennung sein", da richtete
sich die kleine Frau lebhaft auf unv rief:

„Glauben Sie ihm kein Wort, Herr Richter,
auf diese Weise will er ja nur den Ehebruch
beschönigen, um mir alle Schuld zu geben. Auf
meine Kosten will er sich als Opfer aufspielen.
Ich pfeife auf so einen Mann !"

Bei solchem Einverständnis mußte die Ehe
geschieden werden. Aber wer hatte nun recht:
der „übermäßig" geliebte Mann oder die be¬
trogene Frau ? Originell find sie jedenfalls
beide, das muß man ihnen lassen.

Zsi.cim'
7- 7^
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FadeM - lisAe Umschau
Kleiner Brand in der Tansendmann -Kaserne.

Heute morgen geriet durch glühende Asche eine
Treppe in der Kaserne in Brand . Das Feuer
würde von der Werftfeuerwehr in kurzer Zeii
gelöscht, so daß der Schaden nur gering ist.
c- , Wänteldiebstahl in der . Schule . In der
Wosserrurmschule in Rüstringen wurde am
Dienstag und Mittwoch je ein Mantel gestohlen.
Der Verdacht richtet sich auf eine Frau,
V der Reichsmarine . Die erste Minensuch-
halbflottille verließ heute früh 1.45 Uhr Wil¬
helmshaven und grng wieder Jade abwärts . —
Fischereischutzboot ..Zielen " ist am 15 April,
abends in Reykjawik (Island ) eingetroffen
und wird am 20. April von dort wieder in See
gehen . — Das Verkehrsboot „k 2 32" ist gestern
mittag , von Wilhelmshaven kommend , in
vmden eingelaufen , wo es bis zum 25. April
Aufenthalt nehmen wird.

Oeffentliche Impfung in Wilhelmshaven.
In einer Bekanntmachung in der heutigen Aus¬
gabe des „Volksblattes " veröffentlicht der
Wilhelmshaven «! Magistrat die Termine für
die öffentliche Impfung . Die Eltern der impf-
pflichtigen Kinder werden darauf hingewiefen.

Die „Emden " in Nanking . Nach einer Mit¬
teilung der Nordseestation ist der Kreuzer „Em¬
den" gestern in Nanking eingelaufen.

Aus dem ÄNeuvMMr Lande.
r. Krankenkassenversammlung . Die Jahres¬

versammlung des Landesverbandes Norden.
dem auch die Ortskrankenkassen des  Landes¬

teils Oldenburg angeschlossen sind, findet am
16. und 17. Mai in der ..Stadthalle " zu Bre¬
merhaven statt. Auf der Tagesordnung stehen
u. a. ein Referat über Krebsbekämpfung sowie
über Neuerungen im Arztrecht und über die
Auswirkungen der Notverordnung in bezug
auf die Krankenkassen. Angeschlossen sind dem
Landesverband über 100 Ortskrankenkassen mit
rund 900 000 Mitgliedern.

b. Kreyenbrück. Das moderne Mär-
chen vom Dornröschen - Prinzen.
Fernab von dom Stadtgetäse wird man wan¬
dernd irgendwo auf eine aus Holz geschnitzte
Hand stoßen, auf der die vielsagenden Worte
prangen : „Zum Dornröschen !" Man fühlt sich
kn das Reich der Kindevstrbel versetzt oder der
solide Ehemann wittert ein „ssx appval ", wenn
er ohne Muttern seine Schritte harmlos zum
„Dornröschen " lenkt. Und richtig : „wie ein
GeLild aus Himmelshöhen sieht er Dornröschen
vor sich stehen !" Dornröschen hat sich aller¬
dings den unromantischen ZertvethSltmssen
angepatzt, sie ruht nicht mehr kindlich-selig in
der Dornenhecke, sondern steht recht geschäfts¬
tüchtig am Büfett . Dornröschen ist sehr ge¬
scheit und — „sie hat so was . das macht uns
Spaß !" So war schon Mt langem Dorn¬
röschen der Angel - und Anziehungspunkt dieser
sonst ziemlich weltvergessenen Heidegegend.
Der Winter verging , der Frühling kam. Und
mit dem Frühling zog ein Hoffen in ihr jung¬
fräuliches Herz, das unaussprechliche Harren
auf den. der kommen mußte . Und er kam. der
Ersehnte , der Befreier , ihr Prinz . Ein richtig¬

gehender „Doktor" war es . mit dem Glanze
eines gewesenen deutfchnationalen Paladins
des alten Siadtrats angetan . Er kam. sah und
siegte ! Sie verstand ihn. der praktische Land¬
wirt suchte einen anderen Wirkungskreis.
Kreyenbrück war zu klein für ihn ! Er war
zwar wohlbestallter Ehemann und liebevoller
Vater , aber wer wird so prosaisch sein , so
etwas in diesem Fall als störend zu betrachten.
Sie packten beide kurzentschlossen die Koffer,
setzten sich in den Zug und sollen sich jetzt aus
der Suche nach einem verwunschenen Schloß
befinden . — Nachschrift: Daheim stellt die ver¬
lassene Ehefrau durch ihren Rechtsberater fest,
daß die Landstelle überschuldet und kein Bank¬
guthaben mehr vorhanden ist. Da Dr . H. eine
bekannte Persönlichkeit war , wird dieses un¬
rühmliche Hervortreten seinerseits hier stark
debattiert.

Schiffahrt und Schiffbau

Nordenhamer Fischdampfer - Berkehr . Zum
Markt gewesen heute : „Leipzig ", Kapt . Luhrs,
von Island in Geestemünde ; „Erfurt ", Kapt.
Struckmann , von Island in Geestemünde;
„Plauen ", Kapt . Budde , von der Nordjee in
Geestemünde ; „Jacob Goldschmtdt", Kapt.
Streek , von Island in Aberdeen ; „Stuttgart ",
Kapt . Menstng , von Island in Aberdeen . —
Abfahrt heute : „Budapest ", Kapt . Roßkamp,
nach Island ; „Martin Donandt ". Kapt . Böschen,
nach Island ; „Bürgermeister Schmidt ", Kapt.
Westermann nach der Nordsee ; „Elberfeld ",
Kapt . Halforodt , von Methil nach Island;
„Dortmund ", Kapt . Bruns , van Methil nach
Island.

IadeWdtWe
VarteangeleaeMetten.

Distrikt Heppens . Am Freitag , dem 17. April,
abends 8 Uhr, findet im „Heinrichshof " eine
Distriktsversammlung statt . Wegen Wichtig¬
keit der Tagesordnung ist vollzähliges Erschei¬
nen erwünscht.

Distrikt Schaar . Am Sonnabend dem 18. April,
abends 8 Uhr, findet im „Grünen Hof" in
Schaar ein « Distriktsversammlung statt . Di«
Tagesordnung lautet : Vortrag des Reichs¬
tagsabgeordneten Genoffen Hünlich , Partei¬
angelegenheiten und Verschiedenes . Freunde
der Partei können eingeführt werden . Zahl¬
reicher Besuch wird erwartet.

Distrikt Neuengroden . Am Sonabend , dem 18.
April , abends 8 Uhr, findet bei Sandmeyer
in der „Nordseestation ". Fortisikations-
straße, eine Versammlung statt . Bortrag:
Zweck und Ziele der Deutschen Sozialdemo¬
kratischen Partei . Parteigenoffen und
Gäste sind herzlich willkommen.

Distrikt Siebethsburg . Am Montag , dem 25.
April , abends 8 Uhr, findet im „Sisberhs-
burger Heim" eins Distriktsversammlung
statt. Tagesordnung : Kommunales und
Parteiangelegenheiten . Zahlreicher Besuch
wird erwartet.

Für die Schriftieitung verantwortlich : Josef
Kl ich « , Röstlingen . — Druck und Verlag:

Paul Hug  L Co  Rüstungen
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Ssivtet rms

rette
Plasenschmalz . . . .
Blasenschmalz in Paketen
Feinster Sp -iietalg . .
Frische TMelmargarine
Kokosfett in Taseln . .

1 Psd 0,58 ^
1 PW. 0,60
1 P,d «,3k
2 Psd . 0,75
l Psd . 0,4«

rieisü >« s »en
Schweinebacken . 1 Psd. 0,75
Fetter Speck . . 1 Psd . 0,80 „
Durchw . Speck ohne Rippen . . . 1 Psd . 1,00 ,
Karbvnaden -Speck . 1 Pld . l,20 „
Schintempeck . 1 Psd . t,40 .
Harte Plvckwurst . I Psd. 1.20 .
Harte Servelatwurst . 1 Psd. 1,20 ,
Harte Schinkenwurst . . . . . 1 Psd. 1,45 „
GekochterSchinken . . , . . . 1 Psd . 1,80 ,
Rotwurst . . . . . . 1 Psd . 0,00 „
DMMlze , hochsein . . 1 Psd. 0.K« „

«Sre
Kümmel -Käse . 1 Psd. 0,40
Scharfer Tilsiter , vollsett . . . . 1 Psd . 0,85 «
Tilsiter Käse, "/. seit . 1 Pfd . 0,70 ,
Tilsiter , vollsett 1a . 1 Psd . 1,00 .
Edamer Käse, vollsett 1a . . . . I Psd . 1,00 ,
Schweizei käse, vollfett la . . . . 1 Psd. 1,20,
Limburger , sein und pikant . . . 1 Piv . 0.50 „

«o »»»e»vei»
sind zzt daß beste und billigste Nahrungsmittel.
Ich habe bei weitem das größte Konserven -Laaer
in ganz Nordwostdeutschland . Sämtliche Früchte
und Gemüsearten von den kleinsten bis zu den
größten Dosen sür große Familien - und Wirt-
schastsküchensind stets vorrätig . Meine kolossalen
Umsätze sind der Beweis sür meine Leistungs¬

fähigkeit!

Ze«Iv vors «NI.
1 Tsofe1 Kg Grünkohl
1 Dose 1 kg Weißkohl
1 Dose 1 kg Wirsingkohl
1 Dose l kg Rotkohl

Zeile voro o.tzs«pl.
1 Dose 1 kg Brechbohnen
1 Dose 1 kg junge Schnittbohnen
1 Dose 1 kg Erbsen mit Karotten
1 Dose 1 kg Gemüse-Erbsen
1 Dose 1 kg Spinat

ZeSe vore «kl.
1 Dose Isiz kg Brechbohnen
1 Dose Ui? dg Schnittbohnen
1 Dose l ' /z kg Grünkohl
1 Dose Isiz kg Spinat
1 Dose 1' /. kg Rotkohl
1 Dose U/z kg Weißkohl
1 Dose 1'/, dg Wirsingkohl
1 Dose Isis kg Erbsen mit Karotten
1 Dose Isis kg dicke Bohnen

Zeüe vore o.so «kl.
1 Dose si, kg Brechbohnen
1 Dose si, kg Schnittbohnen
1 Dose si, Kg Grünkohl
1 Dose si, kg Spinat
1 Dose si, kg Erbsen mit Karotten

Zunge v»e««doI»iL>»
aus sadenfreier Züchtung

Ern ganzer Lastzug, mit allen Dosen-Größerr. ist
gestern nachmittag wieder eingetroffen

IDofe . . . 1kg 0.55 ^ 1
1 Dose . Isis kg 0.70 .
1 Dose . si, kg 0.90 .
. . . . 2si, kg 1,10 „

Sek» billig
1 Dofe 1 kg Erbsen 1 zuf.
1 Dose 1 kg Karotten / 0,75 -E

«»»otten
. . 1 kg 0,85 -E 3 Dosen 1,00 -T
. . . Isis kg 0,50^
- . . . si, kg 0,65 .

! Dose . . 2siz kg 0,75 „

Sps »gel
Spargelabschnitte . 1-kg -Dose 1,30 »/t
Brechspargel . . 1-ks -Dose l,52

piiLL
Steinpilze

sis-kg-Dvse 0,94 1-kg-Dose 1,75
Steinpilze , i. «ig . Saft

sis-kg-Dose 1,08 -< I -Kg-Dose 2,IS
Champignons

sis-kg-Dose 0,63 si.-kg-Dofe 1.1S «6,
sis-kg-Dose 2,06 -F

Morcheln
si»-kg-Dose 0,80 si,-kg-Dose 1,47

«ompott
1 Dose 1 kg Apfelmus . . OM -4!
l Dose l kg Pflaumen . . . . . . . VM
1 Dose l kg Kürbis . . . . . . . . 0,50

klsgÄsbuNge»PKuumenmur
ganz frisch, hochsein

1 Pfund . . . 0,48 ^ 2 Pfund . . . 0,90 ^ !
1 Eimer 2 Plund PflcmmenjApfel . . . 0,95
1 Eimer 2 Pfund Bicrfrucht . . . . . 0,95
1 Eimer 2 Psund Apselgelee . 0,95
Apselgelee, lose . 1 Psund 0,48
Kunsthonig . . . . . . . , 1 Pfund 0,38

ri5rb.«ouseiven
Brathering . I Dose 1 Psund 0,50
Bratrollmops . . . . . 1 Dose l Plund 0,50
Hering i. Gelee . . . . 1 Dose 1 Psund 0,50
Btsmarckher-ing . . . . 1 Dose 1 Psund 0,50
Rollmops . 1 Dose l Psund 0,50kirrbboure»»«»
Rollmops i. Rem. . . . l Dose 1 Pfd . 0.75 ^
Btsmarckhcringe i. Rem. . 1 Dose 1 Psd . 0,75
Heringssalat , ganz frisch . . . . 1 Psd. 1,00
Schnitzellachs . 1 Psd. 1,20
Majonnaise . 1 Psd. 1,20

Lu»«en
Thüringer Salzgurken . . . . 1 Stück 0,10 ^
Sützsaure Gurken
RussischeTaselgurken
Sensgurken . . . .
Essiggurken . . . .
Mixed-Pickles

. . 1 Stück 0,,0

. I -Psd .-Dose 0,50

. I -Pfd .-Dos« 0,50

. I -Psd -Dose 0.50
1.Pfd, -Dose 0,50

Alles auch in Isi-Psd,-Dosen 0,25 „
kliod«l-bkü»»t«bsu

1 Dose . . 3 Paar 0,48
, Do . . 4 Stück 0,48 .
1 Dose . 5 Paar 0,95 »

«elne-« a»»tt>ien
1 Dose. 3 Paar Würstchen . 0,50 ^
l Dose, 4 Paar Würstchen . . . .
1 Dose, 5 Paar Würstchen . . . .
t Dose, 4 Stück Bockwurst .
" >se, - - "

0,80 .
IM.
1.40 .
1.40 .

.1 Pfd . 1.65 ckk

. . LPsd . 820 .

1 Dose, 5 Stück Bockwurst

kl0 «VttU » «i»
1 Dose.
1Dose.

«anr k»istbe 1-anrIele»
10 Stück . 0,65

«eue Nül5en1»üebte
. 5 Psd . 0,75^
. 5 Psd. 0,75 .
. 5 Psd . 1,00 .
. 1 P d. 0,22 .
. I Psd. 0,26 .
. 1 Psd. 0.26 .
. 1 Pfd . 0,45 .

Grüne Erbsen . . . .
Bunte Bohnen . . . .
Graue Erbsen . . . .

do. . . . .
do. sehr groß

Linsen, große . . . .
do. sehr groß . . .

Stangenspargel dünn
, 50/KOer

1-kg-Dvse 1,75
1-kg-Doje 2,20

«nir>e»«v»i»ge
Noch kleine Vorräte.

25 Stück . 1,00
Gesäße bitte ich mitzubringen.

Neues Weinsauerkraut.
Salzschnittbohnen

. 1 Pid . 014

. 1 Pfd . 0,25 .

Den geehrten Einwohnern des betr . Stadtteils
bringe ich hiermit zur Kenntnis , daß ich heute
Mittag in dem Hause

M - >1. MIMM -W
Ms VerkunkssteUe Air . 10

eröffnet habe. Aus Anlaß dieser Neueröffnung
erhalten Sie in dieser Verkaufsstelle heute, morgen
und Sonnabend beim Einkauf von Waren vl»
bUbavdl «» Orüsvn «:

Aus Anlaß der Neueröffnung erhalten Sie in
allen 10 Verkaufsstellen beim Einkauf von

sis Okck. Dve 1Olck. « » uckt» gr« tl , t
Vos« u»«Ie billige »?

Broken-Tee 11 . sis Pfd . 2M
Broken-Tee I . siz Psd. 2,10 „
Matt -Tee II .sis Psd. 2,10 .
Blatt -Tee 1 .sis Pfd . 2,20 .

«nKee-Nag
dauernd frisch!

«oi»nlng -«aSee
heute nachmittag dufteud frisch!

Schlawtyos
Freidank

Fleischverkauf:
Freitag.

nachmittags 3 Uhr
Sonnabend,

vormittags 8 Uhr

Farben
Lacke
Tapeten
Leiste«
Bronzen
Pinsel
Glas sowie
sämtliche
Malerartikel

lausen Sie preiswert
und gut bei

L «erriet«
FarbenhandluNg

> Königstraste 162 >
50 m von der Luisenstr

s oo MIL.
kosten 50m bestverzinkteS
vksfftgkfferllt»

Im breit.
Verlangen Sie Angebot,
Ifflvrmsni » Küls»
Drahtgestechtsabrik
»iekSkolil.

Oersctijeüenes

Kriegerwitwe s. Renten¬
empfänger zw. gemein¬
samen Haush , Oss. u.
B. 5925 an die Exped.

NlH1« iil!lIM!
(keine Eintragsgebühr ),
stets Eing . v. Neuheit.
Zig. - Gesch. E. Ammen,

Friederikenstraße 36,
gegenüb. d. Arbeitsamt.

Di« Frau , die gestern
den zwecken Mantel aus
der Wasserturmschule
entwendet hat , wird
hiermit ausgefordert,
eide Mäntel sos. dort

abzuaeben, andernfalls
Anzeige erstattet wird.

Pgllnstemereill
.vis sssturkremicke

Ortsgr,
Rüstrtngen.

dknobrnlt
Am Dienstag , dem
14. d. M,, verschied
unser lieber und
eifriger Iugend-
lreund

W MSt
Er war uns allen
ein guter und auf¬
richtiger Wander-
ireund . Sein An¬
denkenwerden wir
stets in Ehren
halten.

Der Borstand.
Die Beisetzung

findet am Sonn¬
abend, d. 18.April
2.45 Uhr , in Alden¬
burg statt.
DieMitgliederver-
sammeln sich bis
2 Uhr am Heim
Nvrdseestrand.

LTttvrrtirqiL i,

Die Stimmlisten sür die Landtagswahl
liegen vom Freitag , dem 17., bis einschl. Frei¬
tag , dem 24. d. M., und zwar werktags vormit¬
tags von 8 bis 1 Uhr und am Freitag , dem 17.,
sowie von Montag , dem 20., bis Freitag , dem
24. d. M., nachmittags von 4 bis 6 Uhr , außer¬
dem am Sonntag , dem 19. d. M„ vormittags
von 10 bis 12 Uhr , im Einwohnermeldeamt im
Rathaus zu jedermanns Einsicht aus.

gegen die Richtigkeit der Wähler¬
im

_dt-
„ „ Richtigkeit

der etwaigen Einsprüchen zugrunde liegenden
Behauptungen nicht offenkundig ist, sind dafür
Beweismittel beizubringen

Allen Wahlberechtigten werden schriftliche Be¬
nachrichtigungen über die Eintragung in die
Wählerlisten zugestellt. Wer bis einschl. Sonn¬
abend, dem 18. d. M., eine solche Benachrichti¬
gung nicht erhalten hat , wird aufgesordert , sich
innerhalb der Einspruchsfrist davon zu über¬
zeugen, ob er in der Wählerliste verzeichnet steht.

Rüstringen,  den 15. April 1931.
Stadtmagistrat.

MlrlMN MWlMlMtt
SllllM. U znM . M.
I MgrnieMast der WeWte. >

Gedenke oer Erwerbslosen
Gevenke der Mittellose « .'
Gesenke der Hungrigen >
Gib für «in warmes Mittagessen!

Usir«Zanks» ksrsir'oks! (Sr cits ans rar
sribsrvs» isiookssst srkcksssosn Kcckmsrk»
saroksiis».

K . UTss » er» «! ksir« « .

ffeutsmorxsii , 7.15 Ukr, vvrsedieck
vaod IsnMw , wit grober 6eäuick sr-
tragsyem setnversn beiden jw Ver-
einskrenkvoksus „VVilistiod" ru Kre¬
men unser lieber 8obn und kruder

Lmrß
im knrr vollendeten 23. 1-ebsosjebre.
Kies bringen tiekbetrüdt rur kurvige

Iürn »t Hettinlllleu itnck
nebst 8öbnen.

vis kesrdigung Ludst um Nontsg,
dem 2V. ^ pril 1931 in kremen -Walle
statt.

T « dlss » i»Lv !8 « .
Osstern morgen , 9 kbr , entsobliss

sankt nnd rubig oaeb längerer Lrank-
ksit meine liebe krau , unsere gute
üluttsr , Sebvisger - und Oroümuttsr

«kOsasrr
geb . Kieolassen

im eben vollendeten 75. kebensjakre.
ln tieksr Trauer

ik . Kosnvir
KV. Lloensn
M . untl
llermioe , ged . Losnen

ln Tbürlngen.
vls Keerdlguog ündet am 8onv-

advud , dom 18. ^ prll,naobm 1.3V llkr,
vom Trausrkauss , kerekenstrabs 4,
aus statt.

EI I» s

81att Lar ««» .
clw Dienstag , dem 14. Lprll , abends

6.45 kdr , sotsvdliek ssokt naod knrrsr,
bsktiger Lrankkeit unser ioolgstgsliedtsr
kollnnngsrollsr 8oko , wein guter , ein-
r-igstsr kruder , unser lieberknkel u.Heikekgon
im 19. l -edönslakrs.

In unsagbarem Kedmeî :
Wa1t « r MltaLslt uuck k ra»

geb. KVilksn
W alter « lt - lrolt als Kruder
l ack̂ lg Vt ilks » » » ck Vr » »

als Eroüeitsrn
Kr war unser aller Lonnsnsedsin!

Dis Beerdigung ündet am Sonnabend,
dem 18. d. Ll., oaodw . 2.45 Dbr , von der
Deiobenkails in Oldenburg ans statt.

wnoltrui:
klötrilleb und unerwartet verstarb

naeb eben vollendeter Ksbrrelt mein
Osbilke

Während seiner I-ebrrvlt lernte leb
dsoVerstordsnsn als einsytüektlgso,
pülekttrsuen , vbrliebsn Llsoseben
sebätren , dem lob und meine Kamille
sin liebevolles Andenken stets be-
wabrsn werden.

Llalormslstsr , üleliumstraLs 17.

«MAM

IVnvlrrnk r
^m 14. d. N. starb plötriiod und uner¬

wartet naeb kurrer kraokksit unser
läitglisd

kgon MW
Li« eitriger ^ nkängsr der 4-rbeitsr-

Källgsrsaobs war er bereits vor lladrso
im Lindvredor tätig . Der Lkor wird ibm

sin edrsndss Andenken dewadren.
Dis Beerdigung ündet Lonnabend , den

18. ^ pril , naedm .2.45kkr , vonderKapelle
LIdvllburg aus statt . Ovo Vorstanck.

Ve»d»m>üe»klale»
Verwaltungsstelle Wilkslmskavvn.

Ken Kollegen dis traurige Mit¬
teilung, dak unser duugkollsgs

Lgo » AUilLlieLI
am 14. d. M. durob den Tod aus
unserer Mitte gerissen wurde.

Der Verstorbene war ein rübriger
kampier in unsereröugsndabtsilung
und bat stets an den Kssvbäktenmit
tellgsnommen. Der Verbandwird ibm
ein vbrsndes Andenken dewadren.

kis Ortsvsrwaltung.
vis kesrdigung Lodet am 8oon-

adsnd, dem 18.d. M., navkm.2.45 kbr,
von der keiokbalte Oldenburg aus
statt , ksteiiigung ist kbrsopüiobt.

kvr Vorstand.
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Nordwestdeuifch«
Rundschau.

Anrtsenthebungeines Gemeindevorstehers.
Er versuchte, Arbeiter zur Eintragung für das

Volksbegehren zu zwingen.
Der Landrat des Landkreises Emden enthob

den Gemeindevorstehervon Woltzeten, Lübbers,
vorläufig seines Amtes, weil er unter Drohun¬
gen Arbeiter zur Eintragung für das Stahl¬
helm-Volksbegehren veranlassen wollre. Gegen
Lübbers wird das Disziplinarverfahren mit dem
Ziel auf Amtsenthebung eingeleitet Weitere
Fälle, die zu Klagen Anlatz gegeben haben,
werden augenblicklich nachgeprüft.

Rastede. Brand in  Loy . In der Nacht
vom Montag auf Dienstag brannte das Haus
des SchuhmachermeistersMüller, in dem sich
Laden und Werkstatt befanden, vollständig nie¬
der. Die freiwilligen Feuerwehren von Rastede
und Neusüdende konnten das nebenstehende
Wohnhaus retten sowie das Vieh und Inven¬
tar, während die Schuhmachermaschinenund
Schuhe sowie ein großer Posten Leder durch
das Feuer vernichtet wurden. Die Ursache des
Feuers ist vorläufig noch unbekannt.

Rastede. Oelbohrungsversuche.  Wie
in vielen anderen Gegenden werden jetzt auch
in Rastede und Umgegend Oelbohrungsversuche
unternommen. An fünf bis sechs Stellen wurde
bis jetzt gebohrt. Ob mit Erfolg, weiß man noch
nicht.

Ohmstede. GemernderaLssitzung.  In
der Sitzung sollte nunmehr endgültig der Ge¬
meinde-Etat festgestellt werden. Nach den von
der Rechten vorgenommenen Streichungen, ins¬
besondere am Volksschul- und Sozial-Etat —
noch im letzten Augenblick war die Position
Ausgaben an Sozial- und Kleinrentner um
1500 RM. ermäßigt —, war der Voranschlag
nochmals, die von der Rechten beschlossene
Senkung der Wegeumlage berücksichtigend, neu
vorgelegt. Der Voranschlag sieht wieder die
im Vorjahre gehobenen Steuern vor. Außer¬
dem enthält die Vorlage die stärkere Heran¬
ziehung der Viersteuer. Der Etat balanciert
trotzdem noch mit einer Unterbilanz von rund
25 000 RM. Wenn man nun der Meinung
war, die Rechte würde nun endlich den Vor¬
anschlag verabschieden, so hatte man sich geirrt.
Wiederum war die Beratung ergebnislos, so
daß der Gemeindevorstand nunmehr die
Zwangsetatisierung durch den Staat beantragen
mutz. Das Vezirksbüro gestattet den Nazis
anscheinendnicht, neuen Steuern zuzustimmen.
Man hat doch den Wählern erzählt, gewaltige
Steuersenkungenvorzunehmen. Und nun neue

Die größte GMmör-erin.
Kriminalverbrechen weitestenAusmaßes find

in unseren Tagen nichts Besonderes. Jedes
Jahr hat seinen Großmaun, Haarmann, Kürten
und wie die Verüber blutrünstiger Brutalitä¬
ten sonst hießen. Und dennoch hatten diese alle
bereits einen Vorgänger in den Laten eines
Weibes, der Eesche Gottfried, die vor einem
Jahrhundert (am 21. April 1831) auf dem
Marktplatz in Bremen  hingenchtet wurde.
Nicht weniger als zwanzig Menschen hotte diese
Megäre auf dem Gewissen, die als die größte
Giftmörderin Deutschlands gilt uns deren Ge¬
denken durch Generationen hindurch bis aus den
heutigen Tag im Bremer Volksmund lebendig
geblieben ist.

Wer war diese Gesche Gottfried und wie war
diese zu ihren fürchterlichenTaten gekommen?
Die Chronisten wissen zu berichten, daß sie die
ausnehmend schöne Tochter eines Schneider¬
meisters war, sich jung verheiratete, in der Ehe
jedoch keine Befriedigung fand und daher in
ungezügelter Weise außerhalb derselben ihr
Glück suchte. Neben ihrem Manne, der als
nächtlicher Zecher und Schürzenjäger bekannt
war, besaß die Eesche Gottfried eine ganze Reihe
von Liebhabern. Auch mehrere Kinder ent¬
sprossen diesen Verhältnissen. Wie sich später
ergab, hatte dis Frau schon in der ersten Zeit
ihrer <He neben Ehebruch auch noch verschie¬
dene andere Vergehen sich zuschuldenkommen
lassen. Unterschlagungen, Diebstähle und Mein¬
eide wurden ihr nicht schwer. Nächst der Be¬
friedigung ihrer sexuellen Gelüste war es ihr
immer darum zu tun gewesen, sich irgendwelche
sachlichen Vorteile zu verschaffen. Dennoch ver¬
blaßten all diese Dinge vor den „größeren
Taten", zu denen die Gesche„berufen" war.

Den eigentlichen Anlaß zu den vielfachen
Giftmorden gab der zuverlässigen Ueberliefe-
rung nach eine wahrsagende Zigeunerin. Diese
war in das Haus der Eesche Margarethe Gott¬
fried gekommen und hatte ihr prophezeit, vast
ihre ganze Familie aussterben und sie dann im
Besitze des gesamten Erbes sein würde, wovm»
sie einen guten Tag leben könne. Je schneller
dieser Zeitpunkt komme, um so besser werde es
für sie sein . . . Von dieser Stunde an Haitis
die Gottfried nur den einen Gedanken, dem
Schicksal vorzuarbeiten. Sie wählte die am
wenigsten in äußere Erscheinungtretende Form
des Giftes. Arsenik zum Zwecke der Mäusevea-

tilgrmk beschaffte sie sich. Das war nichts außer-
gewÄhnliches; die Mäuseplage war damals groß
und Gift galt als ein zuverlässiges Mittel
dagegen.

Das erste Opfer der Gesche war ihr Mann.
Dann kamen ihre Mutter und ihr Vater an die
Reihe und nach und nach auch ihre drei Kinder.
Schließlich auch ihr Bruder, der sich besuchs-
weise bei seiner Schwester in Bremen aufhielt.
Skrupellos hatte das bestialische Weib ihre
Ta tan verübt. Niemand hatte etwas gemerkt;
die in Frage kommenden Erbschaftenfielen ihm
zu. Dann zog sie ihren Kreis weiter. Ver¬
wandte und Bekannte fielen ihrem schrecklichen
Tun. Mm Opfer. Mit einer geschickten Raffi¬
niertheit ging dis Frau zu Werke; immer klug
die Spuren ihres unheimlichen Tuns ver¬
wichend. Was in jener Zeit, im Vergleich zu
heute, nicht so schwer war. Allmählich aber
markte man in ihrer Nachbarschaftdoch etwas.
Gerüchte begannen umherzuschwirren, sie Be¬
hörden bekamenWind von den Dingen und die
Gasche wurde in Hast genommen. Doch das
Weib gestand nichts. Mit beispielloser Frech
heit leugnete es. Erst im dritten Jahre ihrer
Emst war man so weit, der Eesche Gottfried den
Pstozeß zu machen. Das festgestellteMaterial
war vernichtend. Die Gesche versuchte es mit
Lutzerstem Widerstand. Fünf Frauen wurden in
ihre Zelle gesteckt mit dem Auftrag, die in den
'Hungerstreik getretene zu bewachen. Die Eesche
benahm sich diesen gegenüber renitent.

Als das Todesurteil wegen zwanzigfachen
Mordes gefällt war, bekamen die Bremer ihren
in solchen Fällen üblichen „Spatz" ; auf einem
Schinderkarren wurde die arme Sünderin durch
die Straßen gefahren, jeder durfte sie zum
Sck>reck und Abscheu sehen. Der Gesche war das
eine Belustigung: sie lachte, grinste und steckte
dem schauderndenStraßenpublikmn die Zunge
entgegen. . . . Vor ihrer Hinrichtung forderte
sie als HenkersmahlausgesuchteSpeisen, scherzte
mit dem Aufseher, trat lachend an den Richt¬
block und empfing den Todesstreich. Zu Taufen¬
den umstanden die Bremer das „Schauspiel".
Froh über das endliche Walten der Gerechtig¬
keit, starr über das Benehmendieses ränievollen
und rätselhaften Weibes. Ein Stein ward an
die Stelle der Hinrichtung angebracht; ihr Kopf
im Museum ausgestellt. Zu ewigem Gedächtnis

doch keine Verantwortung den Wählern gegcm-
- -- über zu übernehmen. Man weiß, daß dis l§e-
Steuern beschließen? Ausgeschlossen! Das kann I meinde diese Steuereinnahmen braucht, Äber
der Staat ja anordnen. Dann braucht man I diese Steuern bewilligen, dazu fehlt die Traute.

Julias Abstecher ins Schlarvffenlnnd.
Ein schöner Traum, der in nichts zerrann.

(Berliner Bericht .)
- Julia Przebelski stammt aus einem polni¬
schen Dorf und gehört zu den vielen ausländi¬
schen Landarbeitern , die sich in den deutschen
Ostprovinzen bei Erntearbeiten betätigen. Es
läßt sich dabei nicht vermeiden, daß so manches
kennen gelernt wird, was in der Heimat noch
gänzlichunbekannt ist; und Julia , eine gläu¬
bige, naive Seele, erfährt bei dieser Gelegen¬
heit, daß es in diesem märchenhaftenDeutschland

eine große Stadt gibt, namens Berlin,
und daß dieses Berlin eigentlich nichts anderes
sei als das — Schlaraffenland.

Das alles erfährt sie von einem Spaßvogel,
dem die abgrundtiefe Einfalt des Mädchens zu
den kühnsten Uebertreibungen verleitet. „Wenn
du in diese Stadt kommst, sägte er ihr, „dann
kannst du tun, was du magst; alles ist erlaubt.
Es gibt dort riesige Häuser, die bis zum Dach¬
boden mit allerlei Waren angefüllt sind. Du
kannst sie ohne weiteres betreten und dir mit¬
nehmen, was dir gefällt."

Julia ließ sich diese Worte durch den Kopf
gehen und faßte dann einen ganz plötzlichen

Entschluß.
,,So eine Stadt ", dachte sie, „mutz ich mir an-
sehen, vor allem die mit Waren angefüllten

Häuser." Sie träumte bereits von dem Besitz
zahlloser Halsketten, Ringe und Schmuckstücke,
die sie sich mitnehmen wollte.

So kam sie nach Berlin und machte Besuche
bei diversen Warenhäusern.

lleberall waren massenhaftMenschen Lei,
sammen,

überall war es geheizt und schön eingerichtet;
auch brauchte sie nur die Hand auszustrecken,
um zu erreichen, was ihr gefiel: bald ei» paar
Handschuhe, bald Strümpfe, bald irgendein
glitzerndes Zeug. Ein heimlicher Instinkt riet
ihr. es nicht allzu auffallend zu tun ; infolge¬
dessen wurde sie erst nach einigen Tagten er»
wischt und vor den Strafrichter gebracht.

Diesem erzählte sie nun das schöne Märchen
vom „Abstecher ins Schlaraffenland Berlin ".

Sie tat es so treuherzig, ste weinte s» herz¬
zerbrechend, daß man nahe daran war, es

ihr zu glauben.
Aber, wie nun Gerichte einmal sind: man sah
im Strafregister nach und da stellte sich heraus,
daß die naive Julia vor Jahren wegen eines
ähnlichen Abstechersverurteilt worden war.

Nun gab es kein Mitleid mehr. Sie erhielt
einen Monat Gefängnis und den wohlgemeinten
Rat , sich im Berliner Schlaraffenland nicht
mehr sehr zu lassen.

Reine Haftung für Schulden der freuudtnL
Das deutsche Gericht ist anderer Meinung als das französtfche.

Erst vor einigen Tagen erregte die Entschei¬
dung eines Pariser Gerichtes, das einen reichen
Junggesellen zur Zahlung der Kleiderschulden
feiner Freundin verurteilt hat, großes Auf¬
sehen. Das Urteil klingt sehr pariserisch und
bürste wohl von einem etwas übertriebenen
Ealanteriegefühl diktiert worden sein. Jeden¬
falls sind die Juristen in aller Welt jetzt für
genügendeZeit mit Diskussionsstoffversorgt.

Nun hatte auch ein deutsches Gericht über
amen ganz ähnlichen Fall zu entscheiden. Eine
Modefirma in Frankfurt  a . M., die einer
lungen Dame Toiletten geliefert hatte und
keine Bezahlung erlangen konnte, wollte den
Freund für die Schuld haftbar machen. Um
Mer Klage überhaupt eine juristischeErund-
kage geben zu können, brachte sie m der Ver¬
handlung vor, daß die junge Dame

im Auftrag ihres Freundes gehandelt
und von ihm auch Vertretungsvollmacht be¬
lassen habe. Den Beweis für diese Behauptung
mnnte die Firma aber nicht erbringen und der
Richter erreichte schließlich nach langem und
arnsthaften Zureden, indem er aus die

Aussichtslosigkeitder Klage
Anwies, daß die Firma ihre Klage zurückzog.

Nach deutschemRecht wird man im allgemei¬
nen keine Haftung des Junggesellsn für die
Schulden seiner Freundin annehmen können. In
der bürgerlichen Ehe gibt es bekanntlich eine
Schlüsselgewaltder Frau , nach der alle Rechts-
aeichäfte, die die Frau innerhalb des häuslichen
Wirkungskreises vornimmt, reaelmätzig als im
Namen des Mannes durchgeführt gelten und
eine Haftpflicht des Mannes einhalten. Eine
Anwendung dieses Grundsatzesauf das Freund¬
schaftsverhältnis, also eine

außereheliche Schlüsselgewalt,
ist im deutschenbürgerlichen Recht unbekannt.
Anders liegt jedoch der Fall , wenn der Freund
seine Freundin bevollmächtigt, in seinem Namen
einzukaufen oder, was dieser Bevollmächtigung
in der Regel gleichzusetzen ist, wenn er ständig
geduldet hat, daß die Freundin für ihn oder in
seinem Namen Waren bestellt. Liegt der Fall
so und hat der Junggeselle die ihm zugesandten
Rechnungen bezahlt und auch gpgen das Auf¬
treten der Freundin in seinem Namen keinen
Widersprucherhoben, so muß er im Prozeß den
sogenannten Rechtsschetnder Bertretungsvoll-

Das hat ihnen die Linke auch unverblümt ge¬
sagt. Die Aussprachewar daher zeitweise recht
heftig. Der Gemeindevorsteher wurde so
tatterig , daß er dem Genossen Brinkmann, der
das VeHalten des Wegecmsschutz-Vorsttzenden
Bümmerstädt als „grobe Angehörigkeit" wieder¬
holt bezeichnet«, dafür unverständlicherweise
zwei Ordnungsrufe erteilte, nachdem dieser vor¬
her für einen auf den Nazisuhrer Bielefeld
gemünzten Zwischenruf „Döskopp" schon einen
Ordnungsruf erhalten hatte. Die Rechte wurde
allerdings auch mit einigen Ordnungsrufen
bedacht. Vor dem Einzug der Nazis kannte
man so etwas in unserm Eemeinderat nicht.
Ueberhaupt war die ganze Verhandlung wieder
ein Nazi-Zeitdokument parlamentarischer An¬
standsmoral und Weisheit. Die Rechte er¬
klärte, daß ste Men die Verfügung des Mini¬
steriums betr. Aufhebung der Hihsschule Ein¬
spruch beim Ober-Verwaltungsgericht einlegen
würde, da das Ministerium nicht dem Nazi-An¬
trag « maß die ganze Hilfsschule, sondern nur
eine Klasse aufgehoben habe. In der Schul¬
fach« Ofenerdiek hat das Oberschulkollegiuman¬
geordnet, daß die Kinder der Schule Etzhorn-
West zum SHulverband Ofenerdiek—Etzhorn-
Weft zählen. Die Gemeindeverwaltung wurde
ermächtigt, notwendige Zahlungen und Aus¬
gaben so zu leisten, als sei der Etat angenom¬
men. Einige Bürgschaftenfür Baulustigs wur¬
den übernommen. Der Deutschen Kriegsgräber-
fürsorge wurden 30 RM. überwiesen. Das Pro¬
tokoll des Wohnungsausschusseswurde als rich¬
tig sestgestellt. Der Antrag der SPD . und
KPD . auf Zahlung von Tariflöhnen an von
der Gemeinde beschäftigte Erwervslose wurve
von der Rechten abgelehnt. Die Rechte beschloß
sodann, einen Stundenlohn von 75 Pf . zu zah¬
len. In erster Lesung wurde darauf das Statut
vom 5. Januar 1920 betr. Schulvorstand auf¬
gehoben und in erster Lesung ein neues Statut
betr. Schulvorstand beschlossen mit den 11 Stim¬
men der Rechten sogen 7 Stimmen der Linken.
Das alte Statut ist der Rechten zu fortschritt¬
lich, weil der Lehrerschaft in diesem ein grö¬
ßeres Mitwirkungsrecht in Schulsachen zuge-
ftanden ist Für den aus dem Schulvorstand
ausscheidenüenDissidenten wühlte die Rechte
einen der ihrigen als neues Mitglied in den
Schulvorstand. Nach bisherigen parlamentari¬
schen Anstandsbegriffen hätte die Linke den
vakant werdenden Posten wieder besetzen
müssen, eine solche Moral darf man heute aber
von den Vertretern der Rechten nicht mehr
voraussetzen. In der sich anschließendenver¬
traulichen Besprechung wurden noch einige
Sachen besprochen und geklärt bzw. geregelt.
In der Kleiderausgabe-Angelegenheit erklärte
das betr. Gemeinderatsmitglied auf die dies¬
bezügliche Eingabe der Erwerbslosen, daß er
sich als Pflegeausschußmitgliedzum Einschreiten
berechtigt gehalten habe, zumal die Kleidungs¬
stücke noch nicht desinfiziert gewesen seien.

Elsfleth. Kommt di « Fischerei wie-
der in Betrieb?  Die hiesige Herings-
fi-scherei liegt still und bestand schon keine Hoff¬
nung mehr, dieselbe wieder in Gang zu brin¬
gen. Wie wir jetzt von zuverlässiger Seite er¬
fahren, hat die Bremen-Vogefacker Fischeiei-
gesellschaft den Betrieb der Elsflether Herings-
ftscherei mit allen Fahrzeugen aufgekauft. Es ist

macht gegen sich gelten lassen. Dieser Fall dürste zu erwarten, - aß. wenn die noch ausftehenden
nicht selten bei der Kameradschaftsehe eintreten. I Fragen, die dem endgültige.. Abschluß noch ent-

>gegenstehen, sich schnellstens überbrücken lassen,

dis Logger noch in diesem Jahrs die
voll ausnutzen können. Für das Elsflether
Wirtschaftsleben ist von besonderer Bedeutung,
daß Elsfleth dann der Betriebsart für di«
Fischerei bleiben wird. Es wäre zu wünschen,
daß sich die letzten Schwierigkeitenbehoben las¬
sen, da die Wiederaufnahme des Betriebes di«
Beschäftigung von ca. 300 Arbeitern und Ar¬
beiterinnen bedeutet. Wenn alles in Ordnung
geht, werden die Logger sofort für die Fang¬
reisen ausgerüstet. „

Golzwarden. Öeffentliche Volks » «»«
sammlung.  Am Sonnabend, abends 8 llhr,
findet im Saale von Gastwirt Witte in Golz¬
warden eine öffentlicheVolksversammlung der
SozialdemokratischenPartei statt. In dieser
Versammlung spricht Landtag sabgeorvneter
Kaper, Schwei, über die bevorstehende Land¬
tagswahl . Die Bevölkerung von Golzwarden
und Umgegend wird gebeten, zu dieser Ver¬
sammlung recht zahlreich zu erscheinen.

Aus Buiiadingen.
Abbehausen. Di « Wahlpropagaildck

ist eröffnet.  Der erste Wahlabend d«r
SPD . am Dienstag war ern voller Erfolgs Der
sehr gut besetzte Saal folgte in regloser Span¬
nung den Ausführungen der GenossinFrerichs«
Die Oldenburger Wahl ist nicht aus der Der«
spektive unseres kleinen Ländchens anzusehen,
sondern die Ereignisse des gesamten politischen
Lebens drücken jeder Wahl den Stempel aus,
und bei jeder Wahl Hai auch die Sozialdemo¬
kratie ihre grundsätzliche Stellung zu kennzeich¬
nen. In diesem Sinn « hatte Reonerin ihr Re«
serat aufgebaut. Bemerkenswert war die groß«
Zahl Erwerbsloser und viel jüngerer Leus« in
der Versammlung; daneben zahlreiche Frauen,
di« im Wunsche, unentgeltlich «inen Filmabend
besuchen zu können, nun durch den Vortrag
stark gefesselt wurden, dem reicher Beifall zu¬
teil wurde. Der Film „Weg einer Proletarierin"
zeigt kurz und deutlich, wie mit starkem Willen
zede Frau bei Nachdenken Kämpferin der Be¬
wegung wird. Auch die Vorführung der „Nord¬
see" fand starkes Interesse; fand sich doch man¬
cher Anwesend« auf feinem eigenen Arbeits¬
platz wieder. Daß er zudem ein« Werbung für
Arbeitsbeschaffung in unseren Weserorten be¬
deutet, empfand wohl jeder angenehm. Sicher
wird dieser Auftakt die späteren Wahlversamm¬
lungen gut vorbereitet haben.

Abbehausen. Zwangsversteigerung
von Grund  st ücken . Laut öffentlichemAus¬
hang des Amtsgerichts Butjadingen stehen fol¬
gende Grundstücke zur Zwangsversteigerung:
I . bei einem Händler in Abbehausen, groß 13,48
Ar ; 2. bei einem Kaufmann in Burhave, groß
II ,46 Ar ; 3. bei der Ehefrau eines Gastwirts
in Nordenham, groß 438 Quadratmeter ; 4. bei
der Ehefrau eines Schlachters in Seeseld, groß
38,74 Ar ; 5. bei einem Maurermeister in
Brüddewarden (Waddens), groß 11,04 Ar; 6. bei
einem Zimmermann in Nordenham (Erbbau¬
recht) ; 7. bei der Ehefrau eines Schlossersin
Blexen, groß 266 Quadratmeter ; 8. bei einem
Landwirt in Abbehausergroden, groß 14.84,12
Hektar. Im letzteren Falle war die ZwAMS,^
Versteigerung schon früher angeordnet. Der
betr. Landwirt erlitt kurz nach der Inflation -
größere Verluste, wodurch sich seine schlechte Ver¬
mögenslage ergibt. Ganz abgesehendavon, daß
es sich auch in diesem Falls nur um einen mitt¬
leren Betrieb handelt, ist festzustellen, daß nur
kleine Gewerbetreibende usw. von der Anord¬
nung der Zwangsversteigerung betroffen sind.

Einswarden. Konsum - Abend.  Der
Konsumverein „Unterweser" veranstaltet am
morgigen Freitag bei Köhring wiederum einen
Konsum-Abend. Der familiär wirkende
„Kaffee-Abend en gros" hatte in früheren
Jahren einen großen Aufschwung genom¬
men. Die Zeiten sowie die wirtschaftlichen
Verhältnisse haben auch dieser konsumgenossen-
schaftlichen Erziehungsarbeit Abbruch getan.
Neben der an diesen Abenden herrschendenGe¬
mütlichkeit wird recht viel Interessantes und
Wissenswertes geboten, so daß wir den Besuch
nur empfehlen können. '

Einswarden. Silberhochzeit  Am mor-
atgen Freitag begeht unser Genosse Rudolf
Weis in  nebst Frau das Fest der Silberhoch¬
zeit. Rudolf Wersin ist seit langen Fahren für
das „Volksblatt" tätig und ist in der Partei¬
bewegung ein rühriger Funktionär. Wir ent¬
bieten dem Silberpaar unsere besten Wünsche

Humor Mid Solare.
Aus der „Kölnischen Illustrierten

Zeitung ":
Mesalliance.

„Wie ist der Kommerzienrat Meier eigentlich
zu feiner Frau gekommen?"

„Sie war Verkäuferin auf der Kölner Messe
und da Hai er ste gesehen und vom Fleck weg ge¬
heiratet."

„Hm, also eine typische Mess'alliance!"«
Ein Frauenkenner.

„Die Verschwendungssuchtmeiner Frau
kennt keine Grenzen. Es ist unglaublich, was
sie allein für Handschuhe ausgibt."

„Darüberkann rch nicht klagen, meine Frau
trägt Handschuhe fast gar nicht.

„Nanu, wie kommt denn das?"
„Ich habe ihr einen Diamantring gekauft."

Er: „Was, fünfundzwanzig Mark soll dieser
Hut kosten? Das wäre direkt eine Sünde, wenn
man ihn kaufte."

Sie : „Keine Sorge, Schatz, die Sünde kommt
ia auf mein Haupt. ^

Fatal.
Gattin: „Jetzt ist es zwei Uhr nachts. Seit

vier Stunden sitze ich und warte auf dich."
Gatte: „Und ich habe vier Stunden in der

Kneipe gesessen und gewartet, daß du schlafe«
gehst."

Das Geheimnis.
Eine Lelesoa -PIauderei.

. „Dank für Deinen Anruf !Wir kommen NLiür.
ktch gern zu Deinem Fest , Rudi freu« sichschon diebisch! —
Übrigens , hast Du vom Filmbatt gehört ?"

"2a , muß entzückendgewesen fein !Me Fllingrißen waren
da. Lotte hat sogar mit Harri »Lieds« getanzt . Er soll ei» ganz
reizender Mensch sein - soll von Lottu« wundervollem Teint
entzücktgewesen sein."

„Weißt Du auch - DffessorGünkher '« Verlobung istwegen
Lotte auseinandorgegangen . Er will Lotte unbedingt heirate« I"

»Lack « ollen noch « ehrl — 2ch beneide Lotte , diese
Zauberin der Schönheit !"

„Da « hast Du nicht mehr nötig — ich kenne ihr Zauber,
mitte« 2ch wende eö natürlich auch an — alle sagen seither.
Ich Hab« Änen Teint wie von Milch und Honig. Du wirst
staimen. wie diese« Zaubermittel Errme Mousoo wirkt! Lotte

hat mir auch die wirksamste « nwendungömethor , verraten;
Morgen « und abend« lauwarme « Waschen mit Erem,

Mouson -Seise — nach dem AbtrocknenErem - Mouson '/- mm
dickaustragen und einige Minuten etnwlrken lasten. Zart ab¬
reiben — erneut Ereme Mouson hauchdünn austragen unv
leicht ÄnmaMerea ." _ _ — .
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König Alfons  Xlll . von Spanien nno >eine wattin Königin Ena,  geö . Prinzejsin von König Alfons (zur Zeit feines Regierungs-
Batte nberg. ' antritts 1902) mit seiner Mutter.  Königin

Maria Christine, unter deren Vormundschaft
König Alfons in den ersten Jahren regierte.

König Alfons XIII . von Spanien hat für sich uiid seine Familie dem Königsthron von Spanien entsagt . Spanien ist zur Republik erklärt
worden.

>64 "-f

Der franiöii 'che Physiker Pierre Curie,
der mit icincr Cattin Marie Curie 1888
die Elemente Radium und Polonium
entdeckte, strrb vor 28 Jahren , am 19, April
1996. im Alter von 44 Jahren , rn Paris,
wo er als Professor an der Universität ge«
lehrt hatte Im Jahre 1903 war er gemein¬
sam mit Marie Curie mit dem Nobelpreis

ausgezeichnet worden.

L -rO/t

/

-

^ - " - 5

Oberst Maria,
» « angeblich in Barcelona die selbständige

Republik Catalanien ausrufe » ließ.

Der Escorial,  Spaniens Königspalast. Admiral Aznar,
der letzte Ministerpräsident des Königs , legt «!

, sein Amt nieder.

Der Düsseldorfer Massenmordprozeß im Mittelpunkt des Interesses.
§1»«

. ..

MW

vandgerichtsdirektor Rose,  der Vorsitzende
des Prozesses , auf dem Wege zur Verhand¬

lung.

Blick in den Sitzungssaal während der Verhandlung.
Links der Angeklagte Peter Kürten (X ).

Die ersten Tage des Düsseldorfer Sensationsprozeffeswaren mit der Vernehmung des Angeklagten
ausgesüllt, der die furchtbaren Einzelheit >c-nsr Mordtaten schilderte.

Die Vertreter oer Anklage, Oberstaatsanwalt
Dr. Eich und Staatsanwaltschaftsrat Jan¬

sen,  begeben sich zur Verhandlung.
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llcbcrrenA«

Ae sll»!
vor » 6er Qualität unssrerer

»
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Les.
^esob.

?unck
Mir

Oes sllsrksinsts in «Leser Preislage

k ^ LSSl » LUSA6HVOA6H

s 6rok-

ÜLQälllvg
6röütes Lutter- unck Aargarlus-ZperialgescLäkt

Osutsekiancks!

VsrkLlltsstsUsi Varel , tlsksrlramp 2

LegkorKLMsN
kräftige, gesunde Tiere aus kontroll . Leistungs¬

zuchten ab 18. April wieder vorrätig.

»Ed, « » ^ ,k « d » U»

in modernster Brutanlage unter Gewährleistung
höchsterSchlüpfergebnisse, Ab 2V. April wieder
Brutplätze frei. Ferner empfehle prima Mast¬

hühnchen sowie tagesfrische Enteneier.

IlIW8!'8kkNWllükl»!ll k1o!MsI!iSlI8!Slt
Rüstringen, „Reuender Hof", Telefon 1505

Hur lsMm -WSM vsgsii,
vkksn unci gssoblosssn , stellt für Lrivatkakrtsn

lloebreilen , 1'snkeo, keerdigungen ete^rHO- V̂L! 88 ,L 400.
Gröktes Gssokäkt am platrs.

Versteigerung
am Freitag und Sonnabend . 17. und 18. d. M.,
je nachm. 3 Uhr, int Laden Gökerstr. 78:

ca 70 Herren - u. Burschenanzüge u. -Mäntel,
ca/ -OE---7G«Meter Anzug- u. Ulsterstvsse, eine
Anzahl Damenstrickjacken u. -Lederhandtaschen.

HernuFantze », Auktionator , GokerstL. 62a.
Fernspr . 783.

Die stiugs , sparsame Lauskrau staukt Leute

LserierVee
äas ? kä.

iu psststsu mit
VeN »ek >aine

-m LA . 1.00,1 .05, 1.15, 1.20, 1.25, 1.30, 1.40

De » verte im iisnüel
seit 10 ckakreu.

8 Man . alt . Zwergreh-
Pinscher zu verkaufen.
Börsenstr . 80, Part . l.

Guterh . Marken-Fahr-
rad zu kaufen ges. Off.
mit Preisang . unt . V
5850 an die Exp, d. BI.W« »

Zwei leere Zimmer,
am l. an alleinst. Pers .,
ev. mit voller Pens., zu
vermieten. Off. u. V.
5892 an die Exp, d. Bl.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten.

Gerichtsstraße Nr . 30.

Jg . Ehepaar o. K. sucht
kl. 2r. Wohn. m. Koch¬
gelegenheit. Off. u. V.
5S28- an die Exp, d. Bl.
2r. Wohnung oder ein

leeres Zimmer gesucht.
Angeb. mit Preis u. V.
5855 an die Exp. d. Bl.

Tausche 4r. Wohnung
gegen 3r. Wohn. Off.
unter V. 5920 an die
Expedition d. Bl.

4 'VI

Lehrling gesncht
onit gut. Schulbildung.
C. Hardh, Schuhmacher¬
meister, Ulmenstr . 13.

Suche f. m. 16j. Tochter
Stellung . Gut . Zeugn
vorh. Off. u . V. 5906
an die Exped. d. Bl.

Suche Wasch-
und Rcinmachestelle».
Middelsfährstr . 7b, p. r.
_ (Siebethsburg )._

Frl ., 40 I ., sucht zum
l Mai Stellung als
Haushälterin . Off. u.
V. 5884 an die Exped.
Suche s. m. 18f. Tochter
Stelle im Haush ., od. s.
die Saison aus Insel.

Schmiedestr. 11, l.
Suche f. m. 20j. Tochter
Stelle auf Insel für die
Saison . Gute Zeugn
vorhanden.

Schmiedsstraße 15, r.

Jg . und alte Kaninchen
zu verkaufen.

Börsenstratze 103,
1. Etage links.

FeftstHende Glucke
u. Bruteier zu verkauf.
_Holsteinstraße 15^

WS Ml WM
zu verkaufen. Wegencr.
Wilhelmshav . Str . 72.

NSU .-Motorrad (neu¬
wertig), 250 vom, für
210 RM. zu verkaufen.

H. Pauker , Zetel.
Zwei Satz n. Aufleger,
ein mod. Sessel billig
zu verkaufen. Genofien-
schaftsstr. 83, 2. Etg. r.
Freitag u. Sonnabend:

Lebende Rordernehrr
Schollen

am Schlachthof und K.-
_Wilhelm -Brücke._
Gut erh. TafeMavier
billig zu verkaufen.

_ Mühlenweg 17.
Guterh . 2fl. Gaskocher

mit Sparbrenner billig
zu verkaufen. Admirab
Klatt -St r . 31. 2.  Et ., l.
8 Wochen alte Ferkel

zu verkaufen.
Hohe, Tonndeichstr. 10.

Guterh . Kinderwagen
billig zu verkaufen. —

Mitscherlichstraße 18,
1.  Etage rechts.

Einige Zentn . gutes Heu
zu verkaufen.

Kirchreihe Nr . 52.
25 Weckgläser

(1V-—2 Liter ) zu verk.
Schützenstr. 26a, Part.

Ei« Schwein zu verk.
Zu erfr . bei Cornelius,
Kieler Str . 76, Hinter¬
haus.

Anzeigenteil iiir Menbnrgn.MeM.
I , Hebung vo » ol »r
»IN ro.««gri.

»reu « Sstststemrstie
«laszenlvNerle

348000 Gewinns und 2 Prämien mitrnod

MWMNN'

»xsooooo irzi.
2x »0v0 » « » «l.
2x20 » ovo « « .

IL u loo oo « « « .
«X7S » 0 » « «l.

soxsvvvo « !« .
V« ff. ff. Gos
5.- 10.- 20,- 40.. M,
empüsdit nnii versendet

Ltaatiieber Gotterie -Linuedmer

krlcarkk «aaer
vlcksuknrg I. O.

pksrdemarkt 2a pernruk 3604

»er wvltl -elraiint « ^ strolagv u . UvUsvilvr

veiloiwo
Ist wisÄsr lilrrr tir Olrlvnliurg

jm „Gastdaua rurWaage " am pkerdemarstt kür
locken ei»reinen gu sprevkeo . Gibt Auskunft über
-organgenbeit und Ankunft , über pde , l -iebs,

preundsekakt , Geschäft und Iwttsriespiel.
vpreedrsit täglieb von 9 bis I un<! 3 bis 10 Gor,

auob sonntags.
WeUorlu «» Ist vor «Item »treust reell W>

kutziimt„Ilt-Vrtmliirz"
3eden Mittwoch . Freitag , Sonnabend , ab 8 Uhr:

viele b
Antritt u .Tanz frei . Sonnabends Verlängerung.
^ !̂ >ielt die ausgezeichnete Tanzkapelle Erich Vogel

/Ule Lttcn
konkrcilsckrltteo

Ilslvrt , » » «rist 1» s S » « s

Volks
vuclilisnMunö
vlcksirburst , ^ oI »t « ri »8tr » S « 4,
VelvI « » 2SV8 . SsslslliraL « »
»skumsi » rrlle L « 1tm »stsl »o1 « i»
vmtstvstv » .

ill.
Telefon 4966
Alexanderstraße 19

Donnerstag , 16. April,
7.45 bis 10.15 Uhr: L
29 „Fidelio".

Freitag , 17. April,
7.45 bis 10 Uhr: 0 28
„Freie Bahn dem Tüch¬
tigen '.

Sonnabend , 18. April,
7.45 bis llt.80 Uhr: 0
29 „Der Wildschütz".

Sonntag , 19. April,
4.15 bis 6.30 Uhr:
„Freie Bahn dem Tüch¬
tigen".

7.30 bis 1015 Uhr:
„Der Vogelhändler".

4M
8ebr . binnmn»

Lraktkabraeugs
vlckoukurst >. » .

Modernes Gsiobsoanto

e.x̂ cli!.est
kergstr.9

AeM : LMtWWhl
Gemäß §8 22 bis 24 der Wahlordnung für

die Wahlen zum oldenburgischen Landtag for¬
dere ich hiermit zur Einreichung von Wahlvor¬
schlägen auf . Diese müssen spätestens am Sonn¬
tag , dem 26. April d. I .. bei mir eingereicht
werden.

Die Wahlvorschläge müssen von mindestens
zwanzig im Wahlkreise zur Ausübung der
Wahl berechtigten Personen unterzeichnet sein.
Gemäß 8 31 ver Wahlordnung weise ich dar¬
aus hin , daß nicht dieselben Unterschriften
unter mehreren Wahlvorschlägen stehen dürfen.
Die Namen der Bewerber müssen in erkenn
barer Reihenfolge aufgesührt sein.

Von jedem vorgeschlagenen Bewerber ist eine
Erklärung übê seine Zustimmung zur Aus-
nai
Er
Sonntag.
andernfalls wird der Bewerber gestrichen

In demselben Wahlkreis darf ein Bewerber
nur einmal vorgcschlagen werden.

In jedem Wahlvorschlag muß ein Vertrauens¬
mann und ein Stellvertreter bezeichnet werden,
die zur Abgabe von Erklärungen gegenüber dem
Wahlkomnnssar und dem Wahlausschuß bevoll¬
mächtigt sind. Fehlt diese Bezeichnung, so gilt
der erste Unterzeichner als Vertrauensmann,
der zweite als sein Stellvertreter . Die gleichen
Personen können nicht als Vertrauensmänner
sür mehrere Wahlvorschläge benannt werden.
Erklärt mehr als die Hälfte der Unterzeichner
eines Wahlvorschlages schriftlich, daß der Ver¬
trauensmann ober sein Stellvertreter durch
einen anderen ersetzt werden soll, so tritt dieser
an die Stelle des früheren Vertrauensmanns,
sobald die Erklärung bem Wahlkommissar zu¬
geht.

In den Wahlvorschlägen sollen die Bewerber
mit Zu- und Vornamen aufgeführt und ihr
Stand oder Beruf , sowie ihr Wohnort und ihre
Wohnung so deutlich angegeben werden , daß
über ihre Persönlichkeit kein Zweifel besteht. Sie
sind in erkennbarer Reihenfolge aufzuführen.

Die Unterzeichner der Wahlvorschläge sollen
ihren Unterschriften die Angabe ihres Berufs
ober Standes und ihres Wohnortes und ihrer
Wohnung bcisügen.

Mit dem Wahlvorschlag sind einzureichen:
1. die Erklärung der Bewerber , daß sie der

Ausnahme ihrer Namen in ben Wahlvor¬
schlag zustimmen:

2. die gemeindcbehördliche Bescheinigung, daß
die Bewerber wahlberechtigt find, am Wahl¬
tag das 25. Lebensjahr vollendet haben und
vom Wahlrecht nicht ausgeschloffen find;

3. die gemeindebehördliche Bescheinigung, daß
die Unterzeichner des Wohlvorschlags in die
Wählerliste oder Wahlkartei eingetragen
oder mit einem Wahlschein versehen worben
sind.

Jeder Wahlvorschlag soll mit einem aus die
Parteistellung der Bewerber hinweisenden oder
einem sonstigen Kennwort versehen sein, das
ihn von allen anderen Wahlvorschlägen deutlich
unterscheidet. Fehlt es an einem Kennwort , so
gilt der Name des ersten Bewerbers als Kenn¬
wort . Irreführende Kennwörter find unzulässig.

Für die Erklärungen und Bescheinigungen
nach 8 27 der Wahlordnung empfehle ich sol-
genbes Muster:

Zu 8 27 Abs. 2 Ziffer 1 der Wahlordnung:
Der Unterzeichnete stimmt seiner Aufnahme

als Bewerber sür einen Abgeordnetensitz zum
oldenburgischen Landtag in den Wahlvorschlag
der . . . Partei zu.
(Wohnort , Straße , Hausnummer und Datum .)

(Vor- und Zuname des Bewerbers .)
(Stand oder Berus .)

Zu 8 27 Abs. 2 Ziffer 2:
Der . (Stand oder Beruf,

Bor - unb Zuname und Wohnort des Bewer¬
bers ist wahlberechtigt , hat am Wahltag das
fünsunbzwanztgste Lebensjahr vollendet und
ist vom Wahlrecht nicht ausgeschlossen.

(Ort und Datum .)
(Bezeichnung der Gemeindebehörde.)

(Siegel der Gemeindebehörde.)
Es wird ferner daraus hingewiesen, daß inner¬

halb des Wahlkreisverbandes mehrere Wählvor¬
schläge aus verschiedenen Wahlkreisen miteinan-
ber verbunden werden können. Die Verbindung
muß von den in den Wahlvorschlägen bcze-chne-
ten Vertrauenspersonen ober deren Stellvertre¬
tern übereinstimmend spätestens am Donners¬
tag , dem 7. Mai d. I ., dem Verbandswahlleiter
schriftlich erklärt werben . In der Vcrbindungs-
erklärung kann bestimmt werden , daß die aus
die Reststimmen der verbundenen Wahlvor-
schläge entsallenden Sitze ohne Rücksicht auf die
Zahl der Reststimmen bestimmten Wahlvorschlä¬
gen zuzuteilen find. Die Wirksamkeit dieser Er¬
klärung kann von der Anzahl der Stimmen , die
bei der Wahl sür die einzelnen der verbundenen
Wahlvorschläge abgegeben werden, abhängig ge¬
macht werben.

Gleichzeitig fordere ich als Derbandswahlleiter
zur Einreichung von Verbindungserklärungen
aus, wobei ich auf die vorstehenden Bestimmun¬
gen, unb insbesondere darauf Hinweise, daß mir
die Berbindungserklärungen spätestens am Don¬
nerstag . dem 7. Mai d. I ., schriftlich von den
in den Wahlvorschlägen bezeichnet«» Vertrauens-
Personen ober deren Stellvertretern übereinstim¬
mend erklärt werden müssen.

Wahlvorschläge oder Berbindungserklärungen,
die verspätet eingereicht oder erklärt find, oder
den gesetzlichenErfordernissen nicht entsprechen,
werden nicht zugelassen.

Oldenburg,  den 13. April 1931.
Der Wahlkommiffar für den 1. Wahlkreis

und VerbandSwahlleiter.
Zimmermann,  Ministerialrat.

Zwangsversteigerung.
Am Freitag , 17. April 1931, nachm. 4 Uhr,

sollen im bzw. beim Auktionslokal des Amts¬
gerichts Rüstringen folgende Gegenstände össentl.
meistbietend gcg. Barzahlung versteigert werden:
1. 1 Schreibmaschine, 1 Schreibtisch, 2 BüsettS,

1 Chaiselongue, 4 Stühle , 1 Flügel , 1 Tresen
m. Glaskasten , I gr . Doppeltresen , 1 Herren¬
fahrrad , 1 Klavier . 3 Grammophone (1 m. 20
Pl .), 1 Kredenz, 1 runder Tisch, 1 4-Röhren-
Rabio , 2 Tresen, 2 Regale, 2 gr. Glaskasten,
100 Dosen Konserven, 15 Herrenanzüge , 1
Sprechmasch.-Apparat mit 11 Pl .,

2. 1 Regal , 1 Tresen, 1 Fenstervorsatz u. 1 Ford-
Limousine.
Die unter 2 genannten Sachen werden be¬

stimmt verkauft.
Clausen, Obergerichtsvollzieher.

ve » ge « Altigrte
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Aum erstenmal vermittelt uns vr . prallest äis majs-
stätisods prkabsnbsit äsr ^Vslt „lieber äsa Wulste»",
küdrt uns aok Zen küulisten 8srg Puropas io äas
4400 Aster tinod gelegene Aontbians -Observatorium.
llsksrmsnsobliod waren Zis 8trapar :sn Zer piim-
expeZition , üis woedsniang in einer Lüde bis ru
4800 Neter -w leben un<i ru arbeiten geswungen war.
Ait atemloser Lpannnne verfolgt man äas Lokioksal
eines Nsnsebsn , Zpn sein Lernt kör ZauernZ über Zer
ViertausenZgrsims ssstkält : Zas Kebioksal Zes Wetter¬
warte in Zem köekstsn Observatorium Puropas.
Wenn Zer pöko wsikiiampkenZe WolksnwinZs um
Zen Gipfel jagt , l-awinea ru pal Znnnera , Koknss-
drüe.ks » bersten , Zer Höllenlärm eines klöbengewitters
tobt unZ eisige kalte alles Geben erstarren lägt —
Za kämpft sieb ein pingxsug , gesteuert vom toli-
stüknsn licket, empor , xuglsiok versnobt eins kettnngs-
stoionns rum Observatorium vorruZringen , um einem

käst Zem poäe Geweibtsn Lilke ru bringen.
Pin srsoküttsrnZss Drama aus Zem ewigen Pis nnck
Kolmes Zes lloodgsbirges . — Pin Gipfel Zer pon-
üimkunst , ein pkotograpkisokss Wumierwerk , ein

überwältigendes prlebnis , das man nie vergibt.

JuseinMeko Kaden

veutreke
lltklrpiele

8 DLr, wooLsutsZsbis 61/g I7kr
ermäkiAts Preise.

MtS-tüllM
kauüose smpseklsn

V . SoVrHvLItsvs
staatl . Gotteris -Pinnskmer,
Wilksimskavsnsr StraKs 5,

und dessen Mittelspersonen:
v . IS. » arm, , Aig. Gesod., Gökerstr.
S . Suckewusser , Aigarrsngssobäkt,

GökerstraLe 45
8 . Norsuirr , „Wanderlust"

küler », puekbandlung , Varel

MverlMW

Freitag u. Sonnabend:
Lebende Schollen

Kochschellsisch ohne Kopf
Pfund 40 Pf.

Knurrhahn — Rotbarsch
Kabeljau , Pfd . 30 Pf.

Fisch-Filet , Pfd . 50 Ps.
Neu« Emder Hering«,

20 Stück 1 Mark.
Tiedemann,

Metzer Weg.

SHulbüiher
Schreibhefte , Schreibn -aren

Erhalten Sle ln der

Voiksbuchhernblung
Paul HugLCo-,Wilhelmshaven
Maritstrasse 46. Fernsprecher 21Z8
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Lin kreKS-
Lsrkeiü ocke»Lsriiokke»
maclit üinso nur Zroks krsuäe, spart Itinen
^erZer un6 Ver6ru6, 6enn 8is Irocken,
braten unä baclren aut einein „XXXkkl"

sparsam unä gut!
N » eM - Sssks » So Ivsden NLl »» utt

blnsere kreise sinä derartig niedrig, 6a6 die¬
selben nicbt obne Lincirucir aut 8ie bleiben

vrerclsn.
Lesueben 8ie unsere lebrreicben

« 0 c « VV « V« KTL
sb 4 blbr nacbm. im 3. 8toclc unseres Dauses

«rmsriwi
Das Usus 6er guten Qualitäten,̂VükelivskLvcn

Nr « Lks « LLsr»
m / sclsr NS^ ünsobtsn KuZtübrunA.
naeb ergsnsn u . vorASsebrrebensn
Znt ^ >ürisn . ein - nncl mebrtcn ?öiA

IrsFsvk
in erstklassiger  Kn/srtigang
a . bei billigster Arsisösrsebnllng
clis LnebclrnLksrsi nncl cler Verlag

N «r« I A « s Lct ?« .,
Küstringen . Asterstrabs 76 . bsrnrni ZZ n . 169

MMLLL

VSB
kilm . Sen msn ssksnMUS

SS reeltag

LsninieV

Jeden Freitag
abends 8 Uhr

pseir-8Ilgt.
IVilkelsi 8 « Itr,
am Banler Markt.

IckWiliiii!
Ab Freitag  gastiert

der Stimmiingtztomiker
Heim Wübkerm .seiner
Partnerin !. „Wilbelms-
havenerHoi ". Eintritt
frei . Kein Ausschlag.

Sad . Niiatiter,
Bismnrckstraße 45.

IVÄMnI
Eine Strickjacke

liegen geblieben.
Hening Filiale . Ecke

Werst- und Bismarckstr.

8mü!jedenes

sowie Umarbeitungen
bald erbeten.

Putzhaus Freudenthal,
Wilhelmshav . Str . 72.

am LonntsA,dem 19. ^ pril , naekmittaxs
5 Dbr, in der Lirebo ru Kouondo.
Dlattdeutseko DesIxrodiZtvon Kireken-
rat Voonniosson.
DestvortrsA von Narinopkarror knnns-
bsrMr über das ovanAolisobo Doutseb-
tum jm Ausland.
vor Keuendor Kirekonekoru.d.koppen-
ssr Dosauuonebor virkon mit.
2u dom Desto laden borrlicb sin.
Iker L1rol »« »ur» t vor » X « « s » S«
Kirobsorat 'losnnissssn.
Her kUl8t » v -^ a « Ik-Lr « l8vsrv1i»
ULstriuZso Pastor Wöbekon.

suLÄ >untj . § esb
UUL cbucb. clss

hloir«^ « rLIMLlUixill..
i >Vtt.« c^ S»LVLks'7*

MIM-Uklim!
ohne Eintrag . - Gebühr.

G Schladitz.
Gerichtstraße 18.

Stets Eing v Neuheit.

öSMllllöMöll.WMükUdtl
veaersl Versammlung
im katskoller küstriuFSu (Klubrimmer)

am 25. ^ prii 1931, absoäs 8 titir
^rrgo8 « riInuii ^ : 1. Kssdiäktsbsrielit.
2. (IsnelimiAUll̂ äsr Uilanr, Lssetiluk-
kassuoZ über <1is Verrvenäun̂ üi s Itsin-
Mrvinnss und LntlastunA äes Vorstandes.
3. Lrsatrrvskl rum Vorstamt uncl Vuksiebts-
rat . 4. Lauvorksbsu . 5. Latrungsänclsrun^.
Oie Lilanr tisZt rur Linsiobt aus Lorbum-

strsks 3.
V̂ ilbstmsbaven , <tsn 15. Vpril 1931.

Vvr VorslsnS . V̂. üoümaim . llarms.

GefSsSfiserSffrruttg.
Allen Republikanern , Freunden . Gönnern

und Kollegen zur Kenntnis , daß ich die
Bierhalle

Samdvlnusyalle
(Weinklause ) ab 15. April übernommen
habe. Bitte hierdurch freundlichste mein
Unternehmen unterstützen zu wollen.

Jormy Sasse « ,
„Gambrinushalle ", Rüstringen,

Peterstraße 71.

Holzschuppen VWL°
Weüblechschuppen 8- f- 4 -f-3.40,
mehrere kl.Schuppen , lt -, V-, Winkel -, Rundeisen.
Rohre, Bleche, Kon str -Säulen , Transmissionen,
Riemenscheiben, Kugellager , Kabel, Blöcke, Draht¬
seile, Treppenschienen , Tanks , Treppen , Schraub¬
stöcke, Schlosser-, Schmiedehandwerkzeuge, Motor¬
boote, Barkassen, Brennholz usw. verkauft
Erveling -Werft , Wilhelmshaven , Banter Ruine.

Telefon 795.

Zugunsten
cief blotgemsinsekskt

î ilmsbenci
cler Hrbeitervvoklkskrt

ViiUisniÄcr Lnsisir
M »llillö.» üliiisIlWM Al IS

tllvutaA, äsn 20. L.pril, sbsmts 8 llkr , im „^Vorkt-
spoisobaus". Ls täukt äor xroLs,pactcsnäs LiUsLIm

..klutter « ravses kskrl Ms VMM
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LVrtheLmstz ven.
Oessentliche Impfung in Wilhelmshaven.

Die öffentliche und unentgeltliche Jmpfun»
der im Jahre 1930 geborenen, sowie der in de«
Vorjahren geborenen , aber noch nicht mit Et

nicht mit Erfolg wiedergeimpsten Kinder wich
an den nachbezeichneten Tagen zu den dabei a«,
gegebenen Zeiten in der Turnhalle der 2. Volks,
schule an der Hindenburgstraße vorgenomme,
werden.

1. Dienstag , den 21. April 1931:
Impfung der im Jahre 1930 geborenen Kinds
und der bisher noch nicht oder ohne Erfolg M,
impsten Kinder aus den Vorjahren , und zwar

Kinder mit den Ansangsbuchstaben A—K m>
14 Uhr,

Kinder mit den Anfangsbuchstaben L—Z wn
18 Uhr.

Rachschautermin : Dienstag , den 28. April
1931, 14 Uhr.

2. Mittwoch , de« 22. April 1931:
Wiederimpfung sämtlicher im Jahre 1919
borenen (12jährigen ) und der bisher noch nich
oder ohne Erfolg wiedergeimpsten Schüler und
Schülerinnen der hiesigen Schulen, und zwar:

Knaben:  14 .38 Uhr,
Mädchen:  18 .38 Uhr.

Nachschautermin: Mittwoch , den 29. April IM.
für Knaben  um 14.38 Uhr,
für Mädchen  um 18.38 Uh«.

Die Impfungen werden durch den Kreisarz!
Hierselbst vorgenommen . Unter Hinweis auf dii
im Z 14 des Reichsimpsgesetzes vom 8. April
1874 angedrohten Strafen werden die Elter«
und Pslegeeltern ausgefordert , für die pünkt¬
liche Gestellung ihrer Kinder zu sorgen, sosem
nicht eine Privatimpsung vorgezogen wird vdkl
die Impfung aus einem gesetzlichen Grunde
wegen Gefahr für Leib und Leben des Jmps-
kindes unterbleiben muß , das durch eine ärzt¬
liche Bescheinigung nachzuwersen ist.

Die Herren Leiter der Schulen werden ersucht
sür rechtzeitige klassenweise Gestellung der iinps-
pslichtigen Schüler und Schülerinnen unter Be¬
gleitung der Lehrkräfte zu sorgen.

Kinder aus Häusern , in denen Scharlach, Ma¬
sern, Diphtherie , Krupp , Keuchhusten oder
Typhus herrschen oder in denen derartige an¬
steckende Krankheitsfälle in letzter Zeit vorge¬
kommen sind, dürfen zur Impfung nicht gestellt
werden.

Wilhelmshaven,  den 15. April 1931,
Die städtische Polizeiverwaltung.
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lHv88sHn «8 tu ksllsu uncl dunklen
Nüstern , Zuts (Zualttsteo, Ntr . 78 88
WollvrTisseHves , bübsebe, moderne
Dessins . .Ntr . 3.45 2.95 2.K52.25 1.S3
lLvirstsviO «, uni, in allen Darben,
ea. 70 ein breit . Ntr . 1.25 73--
ILsts. ^Vnsvkstoll « in bellen und
dunklen Dsrbtönen, Ntr . 1.100.95 85 -j
I unien -irnnstseilke,oa 190 ein breit,
entrückende Nüster , Ntr . 2.452.25 I.S5
lLIviOvr -LsItr , uni und gestreikt,
es. 70 om . . . . Ntr . 68 58 48 --
ItnI . S «I8 «rw »i»dl in nsuartiZen
Ltrsiken. . Ntr . 88 -Z
Lsts . üeikter v̂nnü , uni und Zs-
streikt . . Ntr. 1.25 S5 --
InünnlIrrviisIvN « in soliden, moder¬
nen Dessins, 80 em br., Ntr. 1.45 1.25
LI «18«r -ir »p8, indsntbron , alle Dar¬
ben, 80 cm breit . . . . . . Ntr . 1.25
L1«!dl«» I 'Lii».ii»v, indsntbron , alle
Darben, 80 em breit . . . . Ntr . 1.25
WssvIr -^ vpvUii «, indsntbron , alle
Darben, 80 em breit . . . . Ntr . 1.25
WssvIi -LÄkkstt, nur in bellen Node-
karbeu, 82 om breit . . . . Ntr . 1.75
1?wee8 -8tokkv, neue ^ usmustorunZ,
. . . . Ntr . 1.85 1.65 1.85
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keraseits. . . 3 voxpelriogel 28-Z
llsriisssts Ir . . . . .voppelrisge! !L« g IZ-j
Klosott-Lrepprpier. . 20v-g-ll. I4--, 3 st. 35--
kleseü-lireppspisr. . ILü-g-k. I8H, 3 k. 25Z
Lllttsrbrot-i'rpjsr, kettlliekt, S8 Liestu -s

108Latt So--
8viksi>inilver mit Svbmkel. . . l-klll-ll. 25-j
ällknekmor, gute tzaslität. 3 8tek. 65-)
tVsssel-Lllkiiekmsr. g-oss. 38tek. Sä-)
Uerkiteevlleii, brssiliaiiiMd. . . . Ltek. 28--
Uei litleseksn,leVsvkswvk,sobv.v.bi'LMi,8t. 95--
6llmmi-4rb«it8-8el>ii-rm.ge»rst»-tz. 125 95 58--
-Ve8oktisekiIeel!oii.i8-II0xl58,«!Lsel>eobt,8t.l45--
klMboiiiietrs, gross. . . 8lvlr. 6--, 3 8tvk!5>)
lieiibeonsstö«lopxolt oiier Lllbioesto
.8tel ! 8--. 3 8tek. 28--
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